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102. Jahrgang

EingesÄlossene deutsche Kampsaruvve schlug sich durch
Aus dem Führerhauptqquqaqrtier , 18. Febr . Das Ober¬kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südöstlich und nördlich Kriwoi Nog traten die Sowjets

gestern mit starken Infanterie - und Panzerkräften zum An-
griff an . Es entwickelten sich schwere Kämpfe, die noch an-bauern . Besonders in einer Einbruchstelle südöstlich der Stadt
wird erbittert gekämpft.

In den schweren Kämpfen im Raum don Nikopol habe«
ostmarkische, bayerische, rheinisch-westfälische, sächsische, meck-lenburgische, pommersche und ostyreussische Divisionen unter
bem Befehl des Generals der Gebirgstruppen Schörner und
der Generale Brandenberger , Mieth und Kreysing in der
Zeit vom 5. November 1913 bis 15. Februar 1914 in Angriff
und Abwehr starke Durchbruchsversuche der Bolschewisten, oft
mit blanker Waffe, verhindert und ihnen hohe Verluste zuge.
fügt . Dabei wurden 1751 Panzer , 583 Geschütze, zahlreiche an-
bere Waffen und sonstiges Kriegsgerät erbeutet oder vernichtet
und 5« feindliche Flugzeuge durch Infanteriewaffen abgeschos-
sen. Unsere Luftwaffe hat an diesen Erfolgen durch Einsatz
starker Kampf - und Schlachtfliegerverbände hervorragend ^«
Anteil.

Im Raum westlich Tscherkassp wurde nach Abwehr ,heftige,
feindlicher Gegenangriffe die Verbindung zu einer seit Woche«
abgeschnittenen stärkeren deutschen Kampfgruppe , die sich bis
zur Front der zu ihrem Entsatz angetretenen Panzerverbände
Durchgeschlagen hatte , wieöerhergestellt.

Südlich des Jlmensees wurde ein dorspringender Front,
bogen mit der Stadt Starja Russa nach Zerstörung alle,

«militärischen Anlagen und ohne Behinderung Lurch den Feint
zur Kürzung der Front geräumt.

Westlich des Jlmensees und an der Front bis zum Pei-
pussee sowie bei Narwa griffen die Sowjets an mehrere«
Stellen mit stärkeren Kräften und von Panzern unterstützt
vergeblich an . 38 sowjetische Panzer wurden dabei abge.
schossen.

In diesem Raum hat sich dbe pommersche 12. Panzerdivi.
ston unter Führung des Generalleutnants Freiherr P. Boden.
Hausen besonders bewährt.

Südlich Rom schreitet unser Angriff zur Einengung des
Landekopfes von Rettuno in zähen Kämpfen vorwärts und
wird dabei durch starke Artillerie und Luststreitkräfte gut »n-
terstützt. An den Häfen von Anzio und Nettuno wurde«
starke Brände und Zerstörungen verursacht.

Bei Casstno wehrten unsere tapferen Grenadiere all«
feindlichen Angriffe ab und warfen an mehreren Stellen ein-
gebrochene feindliche Kampfgruppen unter hohen Verluste«
für den Gegner wieder zurück.

lieber dem italienischen Frontgebiet würben gestern 18
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Leichte deutsche Ssestreltkräfte vernichteten in den Abend-
, stunden des 16. Februar nördlich der Insel Elba zwei bri-
I tische Artillerie -Schnellboote . - '

London fperrl VeriAte über den Landelopf Nelluno
Ei« Beweis , wie schnell unsere Abwehr reagiert

Berlin,  18 . Febr . Im Zusammenhang mit der neue«
Lage im Abschnitt von Nettuno bat dir Londoner Negierung
drastische Massnahmen zur Drosselung der Berichterstattung
ergriffen . Kriegsminister Grigg gab im Unterhaus bekannt , dass
die Uebermittlung direkter Nachrichten aus dem Brückenkopf
für Nachrichtenagenturen und Zeitungen gesperrt sei. Dies«
Sperre gilt auch für die nordamerikanischen Berichterstatter.

Dieser Maßnahme ging ein Vorspiel im Hauptauartiei
General Alexanders voraus , über das der Londoner Korre¬
spondent des Stockholmer „Aftonbladet " Mitteilung macht.
Danach hat sich der britische Oberbefehlshaber über die „allzu
gefühlsbetonte Berichterstattung " der alliierten Frontkorre¬spondenten sehr entrüstet geäußert.

Die englische Presse übt heftig Kritik an der Maßnahme
'der Regierung , wenn auch in naheliegenden Grenzen . Immer¬
hin charakterisiert „Aftontidnigen " den Tenor Her englischen
Presse dahingehend , allgemein werde darauf hingewiesen , daßdie Öffentlichkeit durch die amtliche Vernebelung der tatsäch¬
lichen Vorgänge ein vollständig falsches Bild von der tatsäch¬
lichen Lage in Italien erhalten habe. „Daily Mail " befürchtet,
daß bei Beibehaltung der direkten Nachrichtensperre und de,
allgemeinen Zensurverschärfungen eben die deutschen Berichte
einen erhöhten Glauben finden würden.

Einer der letzten noch nicht von der Sverre betroffenen
Berichte ist der heute vorliegende der „Times " vom 15. Fe¬
bruar . Es bestände noch kein Grund zum Pessimismus , so
heißt es darin , Wohl aber zu Besorgnis . Die Deutschen hätten
besondere Fähigkeiten in der Verteidigung frisch genommener
Stellungen an den Tag gelegt, es sei jeweils schwierig, sie in
solchen Positionen anzngreifen , die sie einmal in ihre Hand
brachten . Eine United -Preß -Meldnng aus Neapel bezeichnet
den deutschen Druck auf den Brückenkovf als sehr stark. Zur
Zeit deute jedoch nichts darauf hin . dak die Linien der Ver¬
teidiger durchbrochen seien.

Weiter betrachten militärische Fachleute die Entwicklung
im Brückenkopf von dem Standpunkt ans , daß man darin
Hinweise für den Ausgang einer größeren Aktion be¬

ziehungsweise der Großaktion im Westen überhaupt erblicken
könne. So interessieren in diesem Zusammenhang bei Freund
und Feind sowie den Neutralen in besonderem Maße die
Meldungen über die deutsche Berteidiaungsbereitschast an der
Kannlfrom . Nach einem amtlichen Bericht hat Generalfeld¬
marschall Rommel innerhalb des ihm vom Führer gestellten
Auftrages ^ die gesamten Befestigungsanlagen und den Ver-
teidigungszustano des europäischen Westens zu überprüfen , in
diesen Tagen den südlichen Teil des Atlantikwalles besichtigt.
Nach einer Besichtigung der Verteidigungsanlagen am Gols
von Lyon führte die Fahrt des Generalfetdmarschalls an den
Pyreänen entlang zum südlichsten Punkt der deutschen West¬front , an die französisch-spanische Grenze bei Hendaye —Irun,
wo der Marschall auch dem deutschen Zollgrenzschutz an der
bekannten internationalen Brücke einen Besuch abstattete.
Anschliessend inspizierte Generalfeldmarschall Rommel die
tiefgestaffelten Anlagen des Atlantikwalls an der Biseayaküste.
Beim Besuch zahlreicher schwerer und schwerster Küsten- und
Eisenbahnbatterien sowie bestimmter Stützpunkte in der Tiefe
des Atlantikwalls konnte sich der Generalfeldmarschall von
der technischen Vervollkommnung der Anlagen sowie dem
guten Ausbildungsstand der Stützpunktbesatzungen und der
taktischen Reserven überzeugen . In längeren Besprechungen
mit den jetsidiligen Abschnittskommandenren erörterte der
Marschall die Einsatzmöglichkeiten. Insgesamt ergab die Be¬
sichtigung. dass auch dieser Teil des Atlantikwalls allen kom¬
menden Anforderungen gewachsen sein wird.

Mit der veränderten Lage bei Nettuno befaßt sich, wie
aus einer Meldung eines Sonderkorrespondenten hervorgeht
ein Leitartikel des offiziösen türkischen „Nlus " in dem zu¬
nächst festgestellt wird , daß deutscherseits der Beweis erbracht
worden sei, wie schnell man starke Streitkräfte an Invasions-
Punkten konzentrieren könne.

Das Blatt fährt fort Die Lehren von Nettuno können
den Wesimächten einen bitteren Vorgeschmack davon geben
wie Deutschland ans eine Invasion reagieren werdh. Jeder
Zweifel über die deutsche Abwehr und ihre Erfolge dürfte
nunmehr als beseitigt gelten.

Dßeuer in
Berlin . Die Ritterkreuzträger Hauptmann Günther von

Falkenhayn und Oberleutnant d. R . Klaus Faulmüller , Kom¬
panieführer in einem württembergisch - badischen Gebirgs¬
jäger -Regiment , sind Lei den Kämpfen an der Ostfront ge¬
fallen.

Berlin . Der Ritterkreuzträger Leutnant Niedermeier ist
seiner im Osten erlittenen Verwundung erlegen.

Berlin . Nachdem der sowjetische Nachrichtendienst schon
tagelang Meldungen über die Vernichtung einer im Raume
westlich Tscherkassp seit längerer Zeit eingeschlossenen deutschen
Kampfgruppe verbreitete , hat . der Sender Moskau letzt eine
lange amtliche Meldung hierüber heränsgeqeben . Wie im
Wehrmackstbericht vom Freitaq festgestellt wird , ist die Kampf¬
gruppe gestern durch unser -- hier anaesetzten Angriffsverbnnde
entsetzt worden . Den Sowjets ist also die Vernichtung dieser
deutschen Kampfgruppe in keiner Weise gelungen . Die Her¬
ausgabe der sowjetischen Meldung gerade zu dem Zeitpunkt,
zn dem sich die deutschen Anariffstruvpen mit den bisber ein¬
geschlossenen Verbänden wieder vereisticsten ist kennzeichnend
für die Verlogenheit der amtlichen sowjetischen Berichterstat¬tung.

Berlin . Ein deutscher Panzerverband zerstörte während
der Monate Dezember 1643 und Januar 1914 im Süden - der
Ostfront 613 Pakaeschütze.

Den Haag . Während eines mehrtägigen Aufenthaltes in
den Niederlanden eröffnet ? Reichsoraanisntiousleiter Dr . Ley
die 'Ardeitskamw -r für den Arbeitsbereich Niederlande , der
NSD ^ N sprach ans einer vom Amt für Arbeitseinsatz
der DAF einderufenen Arbeitstagung . aller Gaubeanftragten
dieses Amtes , der ^ anb "anftragten für die Lagerbetrennug
sowie der Re-nifir -mw " der Zentralinspektion für die Lager
der ausländischen Arbeiter.

Mailand . Die gesamte italienische Presse veröffentlicht auf
ver ersten Seite in großer Aufmachung die Erklärung des

i Generalfeldmarschalls Kesselring zu der verbrecherischen Zer¬
störung des Klosters Monte Casstno. Die Presse schreibt von

! einer Kulturichande, - wie sie in der Geschichte bisher nicht vor-
! gekommen sei.

Riga . Der Reichsminister für die besetzten Ostaebiete,
- Reichsleiter Rosenberg . hat in diesen Tagen einen Dienst¬
besuch im Reichskommissariat Ostland durchgeführt.

Tokio. Das Kaiserliche Kauptguartier gab Freitag nach¬
mittag bekannt , daß Verbände von feindlichen Flugzeugen

- seit Donnerstag vormittag die japanischen Stellungen ans der
. Insel Truk angreifen . Erbitterte Kämpfe seien im Gange.
! Lissabon. Der stellvertretende Direktor des Portugiesischen

Propagandaamtes , Antonio Ecka de Queiroz . weist in der fnh-
! renden Politischen Zeitschrift „Accao" darauf hin , daß die bol-
j schewistische Geiabr nicht etwa tot sei . sondern heute Europa
^in einem viel größeren Maße bedrohe als früher.
! Stockholm. Premierminister Curtin teilte das Ausscheiden

der Oppositionsführer Menzies und Hughes aus dem austra-
^lischen Kriegsrat mit.
! Vichy. Die USA -Wochenschrist „Colliers ", deren Obsek-
stivität in der Berichterstattung über die Sowietnnion kaum
i anznzweifeln ist. stellt nach einem Osi-Bericht in einem Ar-
! tikel über die Verhältnisse in der Sowietnnion u a. fest daß! nach zuverlässigen Angaben augenblicklich 10—12 Millionen
Menschen in der Sowjetunion in Konzentrationslagernstecken. ,

KM RittettreuzttüM
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de» Eisernen Aren-es an

Generalmajor Msllifrank Ockisner,  üommnr -deur einer Jnsan-
kcrle-Mvlsion: Oberst z. V. Alberi Laß,  Führer einer Kampf¬
gruppe; hauvkmann d. R. Karl Veklengel,  Regimenisadsniani
in einem Grenadler-Regimeni; Oberleutnant Günther Prlll,
Kompaniechef In einem Grenadier-Regiment.

Gerichtet
Der geradezu ekelerregende Versuch der anglo-amerikanisch'en

Kriegsverbrecher, die Zerstörung des berühmten Klosters Mont,
Casstno durch Bombenflieger und Artillerie mit dem Hinweis
auf eine deutsch, militärische Benutzung der Klosters zu rechtferti¬
gen, hat nur ein kurzes Dasein gehabt. War schon die Beschießung
selbst ein moralisches und kulturelles Großverbrechen,  wie
es die Geschichte früherer Kriege unter zivilisierten Völkern nicht
befleckt hat, so konnte die Gemeinheit dieses barbarischen Ueber-
salls nur durch die niederträchtigeBerlogenheit seiner Begründung
noch gesteigert  werden.

Es kommt nicht leicht vor, daß ein deutscher Oberbefehlshaber
zu einem Ereignis an der Front selbst eine offizielle Erklärung
abgibt, wie das nun GeneralfeldmarschallKesselring  zu tun
gezwungen war. Auch ist bekannt, daß die deutschen Militärstellen
sich grundsätzlich auf rein sachliche Feststellungen zu beschränken
pflegen. Wenn in diesem Fall zum erstenmal ein deutscher Milstär¬
befehlshaber Worte von vernichtender Schärf»  über
den Gegner und seine Handlungsweise gebrauchen mußte, so ist
das allein schon der beste Mahstab für die beispiellose Verwerflich¬
keit einmal der bewaffneten Handlung de» Feindes und dann
ihrer versuchten Rechtfertigung. Die Erklärung des Generalfeld¬
marschalls ist nicht wie die Angaben unserer Feinde eine leere und
beweislose Parteibehauptung, sondern sie stellt eine unwiderlegbar«
Tatsachenerhärtung  dar . die durch die schriftlichen Be¬
kundungen des ehrwürdigen, greisen Abtes von Monte Cassino,
de- Verwalter» der Abtei und des bischöflichen Delegierten bekräf¬
tigt wird, die alle mit der Autorität ihrer geistlichen Würde und
ihrer Person erklärt haben, daß im Kloster und in seinem ganzen
Umkreis kein  deutscher Soldat, keine  deutschen Verteidigung-,
anlagen und kein  Kriegsmaterial vorhanden war.

Es ist inzwischen bekanntgeworden, daß das jetzige Doppel-
-»attelltat gegen Monte Cassino aus der Luft und von der Erde aus

gar nicht einmal der erste  Feuerüberfall auf dieses christlich,
Heiligtum war. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,
war das Kloster bereits während der Kämpfe um Venafro durch
weittragende feindliche Geschütze beschossen worden, obwohl sich
auch damals  schon keinerlei deutsche Truppen in dem Kloster-
gelände befanden. Richtete sich nach der ersten Kunde von der
ruchlosen Beschießung des Klosters die Empörung jedes zivili¬
sierten Menschen dagegen, daß haßerfüllte Feinde der europäischen
Kulturzeugen Ruinen aus Baulichkeiten  machten , die den
Ruhm ihrer Geschichte durch anderthalb Jahrtausende getragen
haben, so mußte sich der Abscheu über die begangene Untat nach
den mittlerweile bekanntgewordenenEinzelheiten auch gegen den
planmäßigen Mord  wenden, der an Mönchen, Klosterschülern und

, Zivilslüchtlingen begangen worden ist. Es paßt so recht in das
gangsterischeCharakterbild der USA-Soldateska, zunächst zum
Schein durch Flugzettel die Zivilflüchtlingezum Verlassen de»
Klosters aufzufordern, dann  ihnen aber durch schweren Artillerie¬
beschuß jede Möglichkeit zum Verlassen der Baulichkeitenzu neh¬
men und wehrlose Menschen durch Fliegerbombenin dem Augen¬
blick zerreißen zu lassen, in dem sie durch weiße Bett- und Tisch-
tllcher sich als Flüchtlinge kenntlich gemacht haben. Mit der Fest¬
stellung ersten» der grundlosen Vernichtung eines in Europa ein¬
maligen  religiösen und wissenschaftlichen Kulturwerks, zweiten»
der schändlichen Ermordung zahlreicher wehrloser Zivilpersonen
und drittens des ehrlosen anglo-amerikanischen Versuches, di«
Schuld für dieses Verbrechen dem deutschen  Soldaten und
seiner Führung zuzuschreiben, ist in den Augen der ganze« gestt-
teten Welt, diese fluchwürdige Tat «unserer west»licken Keind « aericktet.

Wir mühten Ihre Gewissenlosigkeit schlecht kennen, würden
wir uns in der Annahme irren, daß sie die Erklärung Kesselring»
mit ihren erdrückenden Beweisen entweder totschweigen
oder verfälschen,  auf jeden Fall aber versuchen werden, di«
in ihr liegende moralische Hinrichtung durch jüdisch-agitatorisch»
Winkelzüge zu entkräften. Was die Niedertrachtder jüdisch-demo¬
kratischen Agitationsphantasie vermag, das ist gerade in diesem
Fall mit erschreckender Drastik gezeigt worden und wird zur
„Wahrung des Gesichts" wohl auch weiterhin durchgehaltenwer¬
den. An der Tatsache der ewigen Schande der Zerstörung einer
der ruhmreichsten Kulturstätten der Erde, eines Massenmordesan
wehrlosen Menschen und einer absolut unehrenhaftenVerleumdung
des deutschen Soldaten, kann aber nichts geändert werden. Dies«
Kainszeichen  werden an den Anglo-Amerikanern unabwasch¬
bar und nicht bloß für die Dauer dieses Krieges sichtbar bleiben,
denn hier handelt es sich um Taten, von deren Schändlichkeit
kein«  Betrachtungsweise weder heute noch später freisprechenkann.

Wir haben bereits der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
das Vernichtungswerkin der Wut über den Mißerfolg der ver¬
lustreichen Anstürme an der Cassino-Front begangen worden ist
und den nordamerikanischen Soldaten wenigstens die Erleichterung
eines „Ersatzerfolges" gegen ein wehrloses Objekt verschaffen sollte.
Auch Generalfeldmarschall Kesselring hat nunmehr von der „ohn¬
mächtigen Wut" einer kulturlosen amerikanischen Soldateska ge¬
sprochen. Sein Wort wiegt um so schwerer  angesichts der schon
gekennzeichneten großen Zurückhaltung, die sich sonst deutsche Mili¬
tärbefehlshaber auferlegen. Allen Völkern aber, die sich noch zu
den moralischen Gütern einer anständigen Kriegsführung und einer
inneren Verpflichtung zum Schutze der Kultur bekennen ist damit
ein Tatbestand unterbreitet , über den sie sich
kaum er st werden eine eigene Meinung zu bilden
brauchen.

Zwischen Aale ûnd und Kristiansund wurde am Sonntag
abend das norwegische Küsten schiss „Irma"  versenkt. Wie
Norsk Telegram Voran sesistellt. handelt er sich um einen schänd¬
lichen Uebersall auf ein aus 'chließlich im Dienst des zivilen nor»
wegischen Verkehrs stehendes Schiss. „Asivnb'.adet" svricht von
einer brutalen und gemeinen Gewalt, di« sich gegen Leben und
Gut von Norwegen richtet.

Die „Irma " gehörte der Vergenskd DampsschifsahrLsgssell-
schaft und war 1362 BRT groß 35 Personen konnten gerettet
werden. Sech» Leichen wurden bisher geborgen.



«Me reiilNen Verwmi»e>en im Kloster
Schwere Verluste unier der Ziollbevölkerung

Zur Bombardierung des Kloster» Lassino keilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht mik, daß da» Kloster Lassino für den
äußersten Notfall zur Unlerbrinqnng schwerverwundeler
deutscher Soldaten  vorgesehen war . Von d' eser Möglich-
kelk wurde sedoch kein Gebrauch  qemachs . Im Zeitpunkt der
Lombardierung des Klosters befandest sich im Kloster weder
verwundete deutsche Soldaten noch Aerzte oder
Sanitäl » mannschasten.  Das gesamte Gelände des Klo¬
ster» war durch Feldaendannerie aboeinerrt . die dafür sorgte, daß
Irin deutscher Soldat das klostergebäud « betrat.

Die Amerikaner  kündigten ihre Bombenangriffe gegen
da « Kloster Moyje Eassino den dort ver ' ammelten italienischen
Flüchtlingen vorher durch Flugzettel  an und sorderten sie auf,
da , Kloster zu verlassen.  Da sedoch das gesamte Gelände
rings um da» Kloster unter schwerem . teindlichen Be¬
schuß  lag . hatten die Italiener keine Möglichkeit,  sich in
Sicherheit zu dringen . Die Mönche und di« nach einigen Tausen¬
den zählende Menge der Flüchtlinge glaubte auch nicht an »inen
Angriff , da sich im Kloster nicht ein einziger deutscher Soldat be-
' nd . Al« sich di« amerikanischen Bomber näherten , breiteten di«

üchtkinge weiß » Bettlaken und Tischtücher au ».
Um dadurch den amerikanischen Fliegern zu zeigen , daß Im Klo¬
ster nur wehrlose Flüchtlinge versammelt waren Trotzdem war-
jon die amerikanischen Flieger ihre Bomben ab , die in der dIcht-
« « drängten Menschenmenge erhebliche Verlust«
tzervorrlefen.

Man muß damit rechnen, daß mindesten » hundertMänche
klosterschüler  de , Benediktiner - Ordens getötet und
r verwundet wurden , während di« Zahl der getöteten und
rverletzken Flüchtlinge mindesten» dl « Zahl 600 über-

. « iglt . Die Zahl der leichter Verlebter , die im Augenblick «och
lkcht genau feststehk, liegt bedeutend höher.

Bereit » früher beschossen
Da « Kloster Eassino wurde bereit » während der Kämpf « um

Lenafro durch weittragend « feindliche Geschütz « be¬
schossen  Auch damal « befanden sich keinerlei deutsche Truppen
vus dem Klosterqelände . Da » Kloster war übsrdte » für die An¬
loge von B -Stellen völlig ungeeignet , da der Monte Eassino da¬
mals noch nicht In der Kampfzone lag. Dem 500 M- t:r hohen
Klosterberg waren mehrere Höhenzüge von 1000 Meter Höhe und
Mehr in ansteigender Linie vorgelagert , so daß die Anlage von
D -Stellen im Kloster Mont « Lassino militärisch völlig sinnlos ge¬
wesen wär «. Trotzdem wurde da » Kloster mehrfach durch Fern-
« »ypfartillertr unter Feuer genommen.

Fast alle Kunstwerke vernichtet
Au» dem Kloster Lassino wird gement , haß fast alt«

W» nstw » rt«  dieser Kulturstätte » « rnlchtet  wurden . Da»
Von Eoliccio geschnitzt« Thvrgestühl au » dem Jahr » 1696 Ist völlig
verbrannh ebenso wie di« Schnitzerei«» in der Sakristei . Die
Mosaiks , vier Gemälde von Solimenn sind zerstört Die Gewölbe»
stecke der Klosterkirche ist eingestürzt , wodurch auch die Fresken von
Aura Giardano vernichtet wurden . Auch die Fresken Über den
Türen sind zerstört . Di« Haupttür der Kirche aus Erz . aut der
Ach tn Silber eingelegt «in verzeichn !» der Besitzungen der Abtei
stesand, wurde aus den Angeln gerissen, durch di« Lust geschleu¬
dert und hat durch den Klosterbrand erheblich gelitten . Die Biblio¬
thek des Klosters mit ihren 80 000 Bänden . 1200 Handschriften und
«000 Urkunden konnte zum großen Test rechtzeitig durch deutsche
Soldaten nach Rom geschasst und dort dem Vatikan zur Verfügung
Gestellt werden . Leider Ist sedoch eine erhebliche Anzahl von Bulkkn
And sonstigen Hand ' christen verlorengeoanqen , die im Kloster-
vebäud « eingemauert waren und mit Rücksicht auf die Heiligkeit de»
vet »» von de» deutschen Soldaten nicht entfernt wurden.

Ver Terrvrangriff auf Minki
Die Flak vernichtete ach« Flugzeuge

Au dem sowjetischen Terrorangriff auf Helsinki  keilt der
Dmnsche Wehrmachtbericht » a. folgende» mit:

Helsinki und seine nächst« Umgebung waren in der Nacht zum
Vonnerstag zwischen 20.30 und 5.30 Uhr einem iowsetiichen Ter-
Mrangriff ausgesetzt. Im Stadtgebiet und in der nächsten Um-
«bung ctbgeworfene Spreng - und Brandbomben verursachten einige
Brände und Gebäudeschäden.  Nach bisher vorliegenden
Vteünrngen find zwölf Personen um » Leben gekommen und 1t ver¬
letzt worden . Die Flak Ichoß a cht der angreifenden Flugzeuge ab ^
»,d beschädigte eine Anzahl weiterer . Einzelne der angrestenden
Flugzeug» erweiterten ihren Angriff aus Gebiet» i» Südwest¬
lich Südsiinstand sowie dt « Gegend von Tampere.

Der filmische Reichstag trat am Dienstag zu einer kurzen
Arbeitssitzung zusammen . Die Sitzung zeichnete sich durch eine sehr
Whigs und beherrschte Stimmung au». Der Reichstag vertagte
Ach auf den nächsten Freitag.

Neubesetzung in der argentinischen Regierung . Reuter meldet
«u« Bueno » Aires , daß Dr . Honoris bilgueyra , Professor der
Philosophie , zum Justiz - und Erziehungsminister ernannt worden
ni . Marineminister Konteradmiral Sueyro werde provisorisch das
Außenministerium übernehmen . Oberstleutnant Cortes« werde an
Stelle des Obersten Gonmlez Sekretär de» Präsidenten.

Fluawachen im Vorfeld Eurovas
, Kampfer aa Ferngla » «nd Snchgerät —

Von Kriegsberichter Jochen Scheurmann.
PK . Wachen, wachen, wachen: Tag um Tag und Nacht für

Nacht in ewig gleichem Rhythmus , nur unterbrochen durch dis
Ablösung . Die Männer stehen fast regungslos in dem winzigen
Rund des Postenlochs , suchen mit brennenden Augen den Himmel
ab und horchen, ob kein fernes Motorenoeräusch den nahenden
Feind verrät ^ Wochen: das allein ist die Aufgabe des Flug¬
melders . Dewitz, auch sie, die irgendwo im Vorfeld des Kanti¬
nen!» stehenden Männer der Flugwachen , tragen Waffen . Mehr
oder dient ihnen Fernglas und Funkgerät zur Bekämpfung des
Feindes . Die Zeitspannen , in denen scheinbar Ruhe herrscht,
werden durch unermüdlich « Schulung und An ' bildung genutzt.
Kein Fiuqzeugtyp , kein charakteristisches Gtztzsiusch wird vergessen.
An Hand von Flugzeugmodellen und reichhaltigem Anschauungs¬
material werden auch die neuesten Maschinen des Feindes im
Fiugzeugerkennnngsdienst den Männern eingeprägt . Und dazu
immer infanteristische Uebunqenl

Zn genau berechneten Abständen ziehen sich unendlich viele
Flugwachen längs des ganzen Kontinents . Und hinter ihnen stehen
ander «, die da» Netz vervollständigen , das ähnlich einem feinen
Gewebe lückenlos dag Land bedeckt und schützt. Vom Nordkap,
wo auf kahlen Felsen die pelzvermummten Bosten hocken, bis an
di» Biskaya , und von den steilen Höhen der Pyrenäen bis zum
Vetovonnrs erstreckt- sich das System unserer Flugwachen : ebenso
wi, es entlang der Ostfront von den einsamen Wäldern Kareliens
di, herunter zum Schwarzen Meer läuft . Unterstützt von den
modernsten optischen und akustischen Instrumenten , entgeht den
wachsamen Männern kein» feindliche Annäherung . Kein Flug¬
zeug, und fliege es noch so hoch, kann unerkannt den Kontinent er¬
reichen. So schnell wird es erfaßt und durch Funk oder Fern-
Iprecher die Meldung weitergeleitet , daß die höheren Kommando »'
stellen in kürzester Zeit alle erforderlichen Gegenmaßnahmen «in-
ieiten können. »

Die vielen Einzelmeldungen laufen in Sekundenschnell« kon¬
zentrisch zu den nächsten Fluqmeldekomniandos , wo die Beobnch-
tnnaen der Flugwachen »usammenaestellt und im Kartenbild ver-

Zeder Einflug Wird ersatzt «nd gemeldet
anschaulicht werden . In bunten Fardstrichen , die lanqsa « llbee
die Gitternetzlinien der Wandkarten ziehen , immer neu ergänzt
durch eingehende Meldungen , wird der genaue Flugweg des Fein»
des dargestellt . So haben die Führungsstellsn der Luftverteidigung
die notwendigen Unterlagen , die eigenen Kräfte am qünstigsien
Punkt anznsetzen. Von der ersten Wahrnehmung an wird , das
einzelne Flugzeug oder der Angriffspulk nicht mehr aus den
Augen gelassen. Keine Maschine kann sich etwa unbemerkt von
dem großen Haufen absondern miss' ein Einzclunternebmen fliegen,
ohne daß wachsame Augen und Ohren auch diesen Einzelgänger
erfassen. — Unzähliae Nachrichtenhelferinnen , Frauen und Mäd¬
chen, die sich freiwillig für diesen gewiß nicht leichten und über¬
aus wichtigen Dienst gemeldet haben , arbeiten an den Fern¬
sprechern und Funkapparaten und den großen Lagekarten.

Ueber alle technischen Einrichtungen aber darf man nicht
vergessen, daß der entscheidende Faktor doch immer der Mann
vorne im Horchloch ist. Alle Strapazen und Unbilden der Witte¬
rung und vor allem die endlose Zeit des Wartens und Wachens,
die wie nichts anderes an den Nerven zerrt , müssen ertragen wer¬
den, der einen Nachricht wegen, die diese Wache vielleicht als
erste von einem feindlichen Anflug geben kann . Denn wenn vor jedem
Ucberfluq deutscheiMLandes oder der von deutschen Truppen be¬
setzten Gebiete rechtzeitig die Sirenen heulen und mit ihrem
gelinden Schrei Alarm für die Zivilbevölkerung geben, dann ist
das nicht zuletzt das Verdienst der einsamen Männer am Rande
Europas , die Tag und Nacht den Luftraum überwachen . Nur sei,
ten gibt ihnen das Schicksal die Möglichkeit , in den Kamps ein¬
zugreifen . Vielleicht ist -es im Osten noch am häufigsten gewesen,
daß ' Männer der mitten in der Hauptkampflinie eingesetzten Flug¬
wachen vom Maschinengewehr aus die Angriffswellen bekämpften.
Auch an anderen Stellen haben sie diese Fähigkeit oft bewiesen
und gar nicht so vereinzelt ticfslieqende Flugzeuge mit ihrer
infanteristischen Feuerkraft zum Absturz gebracht . Und doch wird
der Kampf de» Flugmelders immer abseits der große» Erfolge
bleiben.

Kamps«mEassino
- viermotorige anglo -amerikanische Bomber vernichtete» die Benediktiner -Abtei Monte Eassino

(P .K.) Am südlichen Fuß « des Las sino - Berge»  stehen
dt« weißen Rauchsäulen krepierender Phosphorgranaten wie un-
bewegliä, . Sie vermehren sich und wandern zur westlichen̂ Stra¬
ßengabel , wo sie sich mit den dunkleren Sprengwolken der Bri-
sanzdranaten vermischen. In heftigen , unregelmäßigen Sprüngen
ersteigen sie die Höhe des Berges , der bis heute ' früh die aufragcn-
dea Mauern der 1500 Jahr » alten Benediktiner -Abtei  trug als
Wahrzeichen verinnerlichten Lebens.

Wochenlang umschlossen dl« Hellen Mauern eine Insel des
Friedens über dem Inferno , das das Tal erfüllt . Noch vor kur-
«r Zeit hallten bei günstigem Wind da» Orgelspiel der Kirche und
er Gesang der Gläubigen zu den abseitigen Stellungen unserer

Soldaten . Auf den Ballonen der oberen Gemächer an der Süd-
westseite saß kein deutscher Beobachter,  um eigenes
Feuer zu leiten oder feindliche Feuerstellungen zu erkunden . Nie
dient« das Kloster auch nur für eine einzige Nacht als Unterkunft
eine» Truppenverband ' S, Das breitqeiagerte Massiv des Berges
gab weit abseits des umfriedeten Klosterbezirkes genug Raum
zum Einbau von Beobachtungsstelle ^ und Schützennestern . Der
Wunsch des Vatikans und die Bitte des fast 90jährigen Abtes , den
Klosterbezirk als neutrale Zone zu achten, entsprachen dem deut¬
schen Wunsche und sie sind von unseren Dienststellen und deutschen
Soldaten respektiert worden . Deutsche Feldgendarm ^ bewachten
di» Ausgänge zum Klosterportal , damit von deutscher Seite jeder
Mißbrauch am klösterlichen Boden verhindert wurde.

In einem Abstand von 4 bis 5000 Meter erhebt sich flidofl-
wärt » de» Monte Lassino jenseits des Taler der Steilhang des
Troschio, von dem herab feindliche Beobachter einen klaren Ein¬
blick nach den Gebäudetrakten des Klosters und eine erbarmungs¬
los« Ueberstcht aus die Ruinen des Städtchens Lassino haben . Von
dieser Troschio-Höhe aus lagen die Falten des Monte Lassino
aufgeschlagen da wie ein Buch, von hier wurde das Artilleriefeuer

«leitet. Es wäre eine mühelose Arbeit gewesen, bei diesem Cin-
lick in der Nähe der Ziele die Korrekturen der Einschläge an die

Feuerstellungen zu melden . Um so unverständlicher bleibt daher
d « r Feuerübersall der gegnerischen Artillerie
bereits vor wenigen Wochen in die Klosterhöse, die durch ihre har¬
monisch-architektonische Gliederung in der Kunstgeschichte bekannt
waren . Dicht beim Brunnen des Mittelhofes hatten die englischen
Granaten bereits vor Wochen das Werk der Zerstörung begonnen.
Erschüttert nahm die kirchliche und kunstinteressierte Oeffentlichkeit
von dem ersten unmittelbaren Eintritt des Krieges in die Um¬
gebung des Benediktiner -Ordens Kenntnis.

An dem sonnenhellen Vormittag des 15. Februar 1944 voll-
endeten 83 viermokorige amerikanische Bomber  in
drei Wellen mit ihren Bomben das Werk der Vernichtung.
Sie zerstörten den in aller wett bekannten kirchlichen Besitz archi¬
tektonischer Kostbarkeit, geadelt durch die Verehrung von Jahr¬
hunderten . Selbst die Trümmer sind noch ein Raub der Flam¬
men geworden.

Die deutschen Soldaten sahen das grauenhafte Werk der Ver¬
nichtung von weitem , sie konnten nicht helfen, weil sie befehls¬
gemäß zu weit vom Kloster abgesetzt waren . Die „christlichen*
Streiter Amerikas nud Englands unternahmen zusammengefäht«
Luftwaffenangrisse , um das zu zerbomben , was wir sorgsam be¬
hütet hatten . Heute wird die Kulturwelt , vor allem der Bere-
diktiner -Orden , den deutschen Truppen für die Rettung des un¬
ersetzlichen Klosterbesitzes danken , den sie der Obhut des Vatikai»
voraussckiauend überaeben haben.

ör Ist, als waren selbst die Flammen des Klosters Anklag«
. gegen die Unheilstifter , die mit Verrat und massiertem Material¬

einsatz den zerstörendsten aller Kriege in jenem Raum Italiens
vorwärts zu bringen versuchen, den das Herz der Kulturwelt seit
Jahrhunderten umschließt. Sollten die Trümmer des Klosters als
Eteinruinen ins Tal Herabstürzen , um unsere Einheiten zwischen
den Ruinen des Städtchens zu ersticken, weil, sie den wildesten
Angriffen bei Tag und Nacht widerstehen ?.

Die Trümmer oes Klosters lenken den Blick der Dien auf oen
kleinen Frontabschnitt um Eassino,  der ein Angelpunkt de«
Schlacht im Süden geworden ist. Wie eine eherne Pforte , di«
von ihrem Brennpunkt Eassino bis zu den Hängen jenseits des
Lirt -Flusses das Tal dicht verschließt, verwehren unsere Divisionen
den feindlichen Einbruch in das von Oliven bewachsene lieblich»
Tal . Im mörderischen Nahkampf zwischen den Steinhaufen der
unkenntlich gewordenen Häuser Cassinos tobt zu Füßen der Klo¬
sterruinen die Schlacht, die mit diesem Artillerieeinsatz ihre Paral¬
lele in den erbittertsten Stellnngskämpfen der Jahre 1917/18 k»
Frankreich findet . Die Masse der Einschläge der gegnerischen
Artillerie füllt den umkämpften Erdraum mit dem Hauch der
Explosionen und dem Gesteinsstaub zerborstener Häuser . Gurgelnd
und klatschend zerplatzen die Granaten in dem wahrlich flandri¬
schen Schlamm des versumpften Tales . Zwischen ihnen wachen
in ihren Löchern die Männer von Divisionen , die der Wehrmacht -'
bericht rühmend erwähnte . Schlamm , Nässe, Phosphor , Brtsanz-
granaten , Bomben — und wenn die Feuerwalzen vorüber sind,
werden feindliche Infanterie und Panzer zusammengefaßt , um in
diesen Tagen die Front zu durchbrechen. Doch di« Front steht
und weicht nur so viel, daß sie besser vorstoßen kann.

MWrkuira-er reulMn LuMmhr
Von der wachsenden A b w ehrkraft Deutschland»

5en anglo -amerikanischen Luftangriffen gegenüber spricht die eng¬
lische Monatszeitschrift „National Review " im Februarhest . In
hohem Maße hätten die Deutschen ihre Luftverteidigung ver¬
bessert und verstärkt.  Ganze Schwärme von Nacht¬
jägern,  zum Teil mit völlig neuen Waffen ausgerüstet , setzten
st« in der letzten Zeit gegen die angreifonden angio -amerikanischen
Bomber ein.

vie rsrkenäs lleds
Roman von Anna Kayser.

Srheberrechtrschutz Vertag « . Ech « t » ge » stet » . München
» . Fortsetzung Nachdruck verboten

»Dank«! Nicht wahr , so grausam kann kein Gott sei» , daß wir
da» nicht würden ." Sie hielt Zmma d«n Ring an ihrem ginger
hin, an d«m «in dunletrorer Rubin leuchtet«. »Den hat er mrr
«»gesteckt, als ich sein eigen wurde . Ader tausend Trapsen Herz¬
blut hat er mich schon gelost«« — und er sollte doch der Talis¬
man fern für unser Glück."

Imma mußt « staunen über die Verwandlung In Ediths Wesen.
Erst wie ein « richterisch« Walküre , war sie jetzt nur m«hr rin

ges Jungmiigülein , ergreifend in ihrem zitternden Bangen um
r Glück.

Imma lud sie ein , während ihre » Aufenthalte « i* Deutsch¬
land bei ihnen zu wohnen . Ihre Eltern würden es gewiß gern
haben. Edith dankt«, sie würde bei Günther » MM «r wohnen
«leiben.

In der Diel « begegnete« sie Stainrath , der zum Werk wollt«.
Edith stutzt«, ihre Augen wurden dunkel, fast feindlich, als sie ihn
stumm mit einem Blick ersaßt «. Mit einem stolzen Neigen ihres
Kopfe, nannte sie ihre » Namen und bat um Entschuldigung , daß
st« iu sein Haus gekommen sei.

Stainrath nahm das Gericht aus den fremden , blauen Mädchen-
augen gelassen hin und hieß sie höflich in seinem Hause will¬kommen.
- schweigsame« Gebärd « des Danke» ging Edith
Erkenlontg an Stainrath vorbei in den Wagen.
, , Imma sah ihr noch mit einem stummen Gebet zu Gott , der
di« Lieb« als die herrlichste und unheimlichst«, gewaltigste und ver¬
hängnisvollst « Lebenskraft über sein« Menichenkinder kommen ließ.

Ihr war zumute wie nach einer wirren Fahrt m srembem
Boor durch unheimlich« Gewässer. Ihr Hasen war Franz . In emer
Stunde wurde er der ihr sein.

Günther Rotherm hatte an diesem Tage , auf seinen Wärter
«nd auf einen Stock gestützt, einen ersten Gang durch den Gar-
ten gewagt . Arm und Bein waren au » der Sipshüll « befreit , auch
die innere « Wunden waren nach und nach verheilt.

Frau Adelheid fand ihn am äußersten Ende des Parkes , wo
der Mick ungehemmt bis zu fernsten Horizonten ging , auf einem
gepolsterten Liegestuhl hinter einem Dickicht von Strauchwerk
schlafend. Mit der frohen Botschaft in der Hand wartete sie, an
ein« Wetterbuche gelehnt , auf sein Erwachen.

Wie ähnlich er mit solch entspannten Zügen seinem Vater
wart Da» kräftig« Lropenbraun sc-ner Haut war längst sahl-
dlaß .geworden , seine Augen lagen tief unter den Strrnknochen
Um seinen Mund , der früher so übermütig hatte spotten kön¬
nen, lag die müde Teilnahmslosigkeit von Menschen, di« vom
Leben nichts mehr erwarten , als daß es sie entlasse.

»Aber jetzt kä-igt es dir erst an , das Leben — Acĥ m."
Sir merkte nicht, daß st« „Achim" sagt«. Behutsam schob sie

dem Schläfer den Brief unter die offene Jacke, so daß er ihn
bei» Aufwachen gleich gewahren mußte , strich ihm lächelnd über
die dunkle Haarsträhne , die über der verharschten Narbe in seiner
Srirn lag, und ging so leis«, wie sie gekommen war , wieder . Sie
war todmüde . Und ei brauchte sie nun nicht mehr.

S >« hall« den Wagen nicht warten "lassen und ging zu Fuß
zurück. Von der Allee bog sie in den Fußweg durch die Garten,
um niemand zu begegnen. Wie durch ein Land des Traumes ging
K«. rn dem die Sonne ihr nicht mehr wehtat und die Luit sie
nicht mehr beklemmte. Aber das Herz pocht« ihr doch so unsin- '
nig in der Brust und der Puls jagte . War das di« Freude , der
sie zu lang« entwöhnt gewesen war , die ihr das Blut in rasen¬
dem Kreislauf durch di« Adern trieb ? Aber ihr war so leicht.
Sie hätte fliegen mögen.

In jätstm Schwindet ließ sie sich aus der Bank in der Flieder-
grott « nieder . Niemand war ringsum . Nur eine Ammer sang in.
de, Akaz-en. Und der Springbrunnen plätscherte . Sie schloß in
einem wohlichen Gefühl der Schwäche di« Augen und ließ sich
in ein summendes , unendlich friedvolle » Unbewußtsein gleiten . . . .

»Edith — Erkenkönig?" staunte " die weiß« Schw .-ster in der
Männerstation der Klinik , als eine fremde jung « Dame in weißem
Plantet und blauem Fayrtenschleier sich mit diesem Namen als
di« Braut ihres Patienten . Herrn Rotherm , vsrstellte und mil
zitternder Hast in der fremdländisch klingenden Stimme bat , zu
ihm geführt zu werden. Diesen Namen hatte d-r Verunglückt«
damai , schon im Aarkosenschias gestöhnt und danach immer wie¬
der im Fieberschlaf . Und dies war sie nun —?

Ex entgegnet« auf die Frage nach Günther Rotherms Er¬
gehen: „Eigentlich — zur . Der Herr Hai Glück gehabt im Unglück.
Nur — wenn er ein bischen froher wäre !"

Sie lief eilfertig durch Hausgänge und Gartenwege voraus
«nd zeigte Edith den Weg, am Springbrunnen vorbei , zur
„Blauen Grotte ".

Edith hatte weder Geduld noch Zeit für Umwege. Trotz
Murrens des harkenden Gärtners lief sie über die weiche, grün«
Rasenfläche auf das von hohen Akazien überragte Gesträuch zih
durch das ein roter Sonnenschirm schimmerte. Es waren di« letz¬
ten Oktobertage , aber sommerlich warm.

Das Buchwerk ließ hie und da einen Durchblick. Auf einem
kleinen runden Kiesplatz stand ein gepolsterter Liegcstuht und i»
diesem saß «in Mann aufrecht , als sei er über einem elementare»
Erleben plötzlich aufgesprungen . Sein « nachtdunklen Augen wäre»
m,t verzücktem Ausdruck ins Unsichtbare gerichtet . Die Hand , di«
über die Lcssellehne herunterhing , hielt krampfend «in Briefblatt.

Edlih erstickte mit Müh « ein Ausschluchzen. Dieser hagere Man»
mit dem bleichen Gesicht und den tiefliegenden Augen war der- .
selb«, der damgts in sieghafter Schönheit wie ein Görtersohn i»
ihr weliserncs Mädchendasein gekommen war . ganz Feuer . Sturm,
unwiderstehliches Fordern . O. sie hatte ihn geliebt in seiner über-
mittigen Manneskraft . Aber was jetzt wie ein Strom der Ties»
— oder Höh« — in ihr ausrauschte , war unendlich stö .er, inbrün¬
stiger , selbstvergessen, hingehend und alles überwindend — weil

Sie achtet« nicht des pfadlosen Gesträuchs , ob die Dornen de»
roten Berberitzen ihr- auch den Schleier zerrissen und die Hand»
blutig schrammten , sie stürmte hindurch und lag mit einem iauH-
zenden Schrei vor dem Liegestuhl auf den Knien:

„O Günther — endlich !"
Ihr « Arni « umfingen sein« hageren Schultern , sie nahm seinen

Kops mit den verharschten Wunden zwischen ihre Hände , si»
küßt« di« Narb « über seinem rechten Auge , in die unter der
Gewalt des Erlebens dunkies Blut schoß.

„Günther ! — Günther !"
Er sank mit einem unbeschreiblichen Laut hintenüber , aber

er riß sich gleich wieder hoch und zog ihren Kopf fest an sich,
ob sie wirklich Fleisch und Bein sei — und nicht Traum , wie so
oft und oft, wenn er glaubt «, sie zu halten und im Erwachen zer¬
rann sie ihm wie ein schadenfroher Schemen. Dann hielt er ihr
Gesicht «in wen -.g von sich ab und verlor sich in ihre blauen
Augenstern «, d>e ihn ehemals aus seinem wegloscn Dunkel in
ihren Himmel gezogen hätten , und küßte sie durstig wieder uno
wieder. .

Fortsetzung folgt
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Eine Kolonne Wintersportler, die Brettl über den Schul¬
tern, wandert dem Bahnhof zu. Sie kommt vom Sommerberg
wo sie auf Schneeschuhen dem schönen weihen Sport gehuldigt
hat. Man erzählt sich noch etwas vom Uebungsseld und der
Sprungschanze und scheint bejriedigt ^on ^ prächtigen
Echibahn. Auf der zwei Kilometer langen Rodelbahn tummelt
sich jung und alt in ausgelassener Fröhlichkeit trotz mancher
Purzelbäume, die namentlich dem Ungeübteren eine unfrei¬
willige „Abwechslung" bringen. Andere Menichen Wieder er¬
freuen Ach auf Spaziergängen, so weit die Wege Passierbar
sind, an der vollen Schönhell der schneebehangencn Tannen
und lassen mitleidsvoll den Blick hinubergleiten zu den scheu
dahinziehenden Rehen, die nach ihrer Futterstelle suchen.

Verschneit sind die Enzanlagen in ihrer stillen Einsamkeit
umraüscht von den Wassern der Enz, die wild amschaumend
zu Tale fließen. Man ist gepackt vo;r den Naturgewalten des
Winters namentlich von droben her. wo man hinausschanen
kann in' das v̂eite Leichenfeld und hinwegschauen über die
Weißen Wipfel der endlos scheinenden Tannenwälder. So hat
auch der Winter seine Reize, die man nicht misten möchte. Die
Bergbahn fährt ungehindert zu Berg und zu Tal und bietet
den vielen Fahrgälten das prächtige Bild der>Winterland¬
schaft. Der Schneedruck in den Wäldern ist nicht so stark, daß
-tzr den Baumbestand gefährden könnte. Und das ist gut so!

Für den Fremdenverkehrsind nach einer Bekanntmachung
des Bürgermeisters neue Bestimmungen erlassen. Sie wurden
verschärft, um zu verhüten, daß nicht Menschen nach Wildbad
kommen, die nicht badekurbedürftig sind. Man will Volks¬
genossen bevorzugen, die im Arbeitseinsatz stehen und ihre
Bevorzugung geht in Ordnung.

Ich komme am Alten Schulhaus vorbei. Schöne Frauen¬
stimmen locken mich an und ich bin neugierig, was sie zu be¬
deuten haben. Eine Reinemachefrau schickt mich drei Treppen
mit vielen Stufen hoch und es ist nicht schwer, die Ein-
aangstür zu finden, hinmr der es durcheinanderplappert. Ein
kräftiges Klopfen an der Tür von meiner Seite aus gibt den
Anlaß, von drinnen zu öffnen. Ich trete ein und befinde mich
im Kreise von Frauen aller Altersklassen, auch evakuierten
und solchen aus der kinderreichen Familie. Aus den Gesichtern
glänzt die belle Freude. Nähmaschinen rattern und emsig
muH noch mit Nähnadel und Zwirn gearbeitet. Da liegen zer¬
rissene Pantoffeln berghoch und warten nur darauf, unter „die
Kur" genommen zu werden. Starke Pappsohlen werden mit
Filz und Stoff umkleidet und so der Boden für den Haus¬
pantoffel vorbereitet. Das Oberteil, schon stark mitgenommen,
wird umgearbeitet und dann mit der Sohle zusammengesetzt.
Ich laste mir die verschiedenen Typen dieser Hauspantoffel
»eigen und finde dabei auch solche mit Strohsohleu, die na¬
türlich viel wärmer sind als die mit der Pappsohle. Immer¬
hin hat auch die Pappsohle ihren schönen warmen Unter¬
grund. Ich sehe noch blaue Anzüge, die repariert werden,
Jeden Mittwochnachmittaq sitzen die Frauen an langen Ti¬
schen und stopfen, nähen, flicken und für wen? Frau Illmann
gibt mir die Erklärung dafür. Sie ist die Leiterin der NS-
Frauenschafb und zugleich auch die der Nähnachmittaqe. Der
totale Krieg hat diese Näh- und Flickstube erstehen lasten und
thre Notwendigkeit ist bedingt durch die verschiedenen Laza¬
rette mit ihren zahlreichen Insasten, deren Bekleidung in
Ordnung gehalten werden muß. Wenn sich die NS -Fränen-
schaft dieser dankbaren Aufgabe unterzieht, dann hilft auch sie
mit ihrer Leistung den Krieg gewinnen. Ich bin ,beeindruckt
von der restlosen Hingabe der Frauen für ein soziales Hilfs¬
werk und ihr Einsatz mag denen Vorbild sein, die noch ab¬
seits stehen. Mit einem schönen Lied unterbrechen die Frauen
meine Informationen . Fra « Illmann gibt mir noch freude¬
strahlend Kenntnis von dem Ergebnis der Bettfedernsamm-
lung in VWdbad — auch ein Werk der NSF . Es konnten
tm ganzen etwas über drei Zentner abgeliefert werden, ein
Ergebnis, auf das die NS -Frauenschaft stolz sein kann. Ich
werde noch in einen Unterkunftsraum mit sauberen Betten
geführt, der namentlich ich Sommer bei der Kinderlandver¬
schickung ausgenutzt wird. Im Notfall können aucĥ Evakuierte
dort vorübergehend untergebracht werden. So erhielt ich einen
Einblick in die segensreiche Arbeit der NS -Frauenschaft in
Wildbad und verabschiedete mich mit der Annahme einer Ein¬
ladung zu Bohnenkaffee und Kuchen— das nächste Mal!

Daß in Wildbad auch die Frauen im Kriegseinsatz stehen,
ist bekannt. Sie ersetzen die zur Wehrmacht einberusenen
Männer in den Behörden-Dienststellen. Eine Unterredung
mkt dem Oberpostmeister in Wildbad gab mir Aufschluß über
den Kriegseinsatz der Frauen im Postdienst. So wird der
Zustelldienst fast ausschließlich von jungen Mädchen durchge-
führt. Die Paketzustellung erfolgt durch Fuhrwerk mit einem
Mann und einer Frau als Beihilfe. Für den Babnbofspost-
dienst sind schon Frauen vorgesehen für den Fall , daß die
männlichen Kralle zum Wehrdienst eingezogen werden. Auch
im inneren Postdienst werden Frauen verwendet. Daß gerade
hier die Abwickelung des Dienstbetriebeskeine leichte Ausgabeist, läßt sich denken wenn man berücksichtigt, wie viele Laza¬
rette zu betreuen sind. Um den Ersatzkrästen den Dienst zu
erleichtern, wird ihnen zweimal wöchentlich durch den Ober-

Heute sbeng von 18 51 llkr dis morgen Willi6 58 Ubr
stonäsukgsng 3.33 Ubr t^onäunlergsng 12 39 Ubr

Postmeister Unterricht über Dienfkborschrifien und was damit
zusammenhängt, erteilt. Erfreulicherweise beteiligen sich an
diesem Unterricht sämtliche Aushilfskräfte, ein Beweis dafür,
wie ernst sie ihre Aufgabe nehmen. Ohne Ausnahme erfüllen
die im Kriegseinsatz befindlichen Frauen bei der Post ge-
wissenhäft ihren Dienst. Ihre Leistungen befriedigen in Hohem
Maße: sie sind bestrebt, ihren Posten in jeder Beziehung zur
Zufriedenheit ihres Vorgesetzten auszufüllen. Die „Christel
von der Post" stampft zu Fuß munter durch den hoheü
Schnee nach den Zustellgebietenim Umkreis von Wildbad und
vollbringt damit schon eine achtenswerte Leistung. lieber den

Lernsprechdienst wird gesondert zu berichten sein.
Was den Fremdenverkehr betrifft, so kann heute schon

gesagt werden, daß einzelne Hotels schon den ganzen Mai
besetzt haben. Beim Kurvereiy liegen schon Anfragen his Ende
Oktober vor. Nach den neueren Bestimmungen über das
Fremdenverkehrswesenwird natürlich Auslese gehalten. dl.

Auszeichnung. Uffz. Ernst Schuhmann  wurde im Osten
mit dem Kriegsverdienstkreuz2. Klasse mit Schwertern aus¬
gezeichnet.

Wintersport im Albtal. Beim Zurückschalten der Gedan¬
ken um eine Woche sagt man: „Wie hat sich die Natur nach
der Frühlingsstimmung verändert und wie reizend sieht das
Kurstädtchen Herrenalb in dem weißen Flaummantel aus". —
Mit wahrem Feuereifer wurden die Vorbereitungen zur Win¬
tersportausübung getroffen. Frei und losgelöst von den All¬
tagssorgen verbrachte eine große Anzahl Sportler den Sonn¬
tag bei Sonne und Schnee, und die Wintersportplätze in
Dobel und Gaistal übten auf ave brettlbewährten Schihasen¬
beine eine große Anziehungskraft aus S ' " änglinge und
Fortgeschrittene, angehende und ausgereifte Kanonen, unter
ihnen manche Urlauber, fegten die glattgebügelten Hänge im
Schuß hinab und imponierten mit einer Äuswahlsendnng
erstklassiger Schwünge. Auch kam der oft stiefmütterlichbe¬
handelte Rodel wieder zur Geltung. Und wenn der Mond
des Abends die abfallenden Straßen ableuchtet, sieht er noch
manch lusstaes Völkchen mit Schlitten hinaufziehen und in
schneidiger Fahrt wieder zu Tat sausen.

Feldpostgrüße . ,
von der Ostfront sandten Uffz. Karl Weia old,  Herrenalb;
Gefr. Heinrich Waidner,  Rotensol.

Höfen a. Enz, 17. Febr. Das E. K. I und die Frontflug¬
spange in Gold erhielt Uffz. Alfred Hölzle , Sohn des
Obermaats Wilhelm Hölzle.

Alteusteig, 18. Febr. Unter militärischen Ehren wurde der
Mitinhaber der Firma Gebr. Luz, Unteroffizier Otto Luz,
der in einem Heimatlazarett im Atter von 33 Jahren an einer
im Osten erhaltenen Verwundung starb, zu Grabe getragen.
— Vor 25 Jahren trat der schwerkriegsbeschädigte Albert
Wieland  von hier bei der Sparkaffe ein, um -linkshändig
schreiben zu lernen. Er arbeitete sich so ein, daß er ab 1. Ja¬
nuar 1924 als Kassier beamtenrechtlich angestellt werden
konnte. Diesen Posten versieht er seither. — Durch Beschluß
des Aufsichtsrates der Volksbank wurde anstelle des verstor¬
benen Direktors G. Wucherer das AufsichtsratsmitgliedHein¬
rich Z im in ermann  zum Vorstandsstellvertreter für die
Zeit des Krieges bestellt.

Altensteig, 18. Febr. Konrad Wolf.  Gefolgschaftsmit¬
glied der Firma Otto Kaltenbach, feierte feinen 75. Geburts¬
tag. Er ist in diesem Betrieb schon 25 Jahre tätig und geht
täglich noch seiner Arbeit nach. Er trägt mit Stolz das
goldene Ehrenzeichen des Schwarzwaldvereins.

Das widerspenstige Rindle
In einer Stadt unseres Kreisgebietes sollte ein junges

Rind zur Schlachtbank geführt werden. Wohl in Vorahnung
des schrecklichen Kommenden nahm es unterwegs Reißaus und
tummelte sich munter durch die Straßen . Die Häscher eilten
behende hinter dem Durchgänger her, mußten über Bahngleise

l steigen und Hänge erklettern und jedesmal, wenn sie meinten,
ihn gefaßt zu haben, war er wieder weg. So ging es unter
allerhand Erschwernissen, die das Wetter manchmal mit sich
bringt, durch das Gelände, und Plötzlich war man auf dem
Friedhof. In lustigen Sprüngen durchmaß das Rind die
weihevolle Stätte und trampelte pietätlos auf den Grabstätten
herum, schien aber schließlich einzusehen, daß der Friedhof kein

>Platz für Freiübungen ist. Schon meinten die Verfolger, den
Widerspenstigenmit leichter Mühe fangen zu können, da —
holte dieser zu einem neuen, gewaltigen Satz aus , sprang
über die Mauer und war auf und davon. Schließlich hatte
der Ausreißer doch das Sviet satt, trottete gemächlich dem
heimatlichen Stalle zu und.ließ sich festnehmen.

19. Februar 1944: Rosine Kienzle,  geb. Geiger, z. „Adler".
Neuenbürg, 71 Jahre alt.

MMW von FshttMnM der Mn
Das Fahrrad spielt in der heutigen Zeit eine größere

Rolle als in Friedenszeiten, wo man über genügend Treib«
stofse verengte, um Geschäftsreisen oder auch sonstige Fahr¬
ten mit dem Kraftwagen zu erledigen. Heute ist die so¬
genannte kombinierte Reise, d. h. teils mit der Eisenbahn
und teils mit dem Fahrrad , ein ost gesuchter Ausweg.
Das tr >s,t insbesondere für die schassenden Volksgenossen
zu, die außerhalb ihres Wohnortes eine Arbeitsstelle
haben und den An- und Aüfahrtsweg zur Bahnstation
mit dem Fahrrad zurücklegen.

Die Eisenbahn nimmt aber nicht unbeschrankt alle Fahr-
rader mit. Si ^ dürfet̂ im deutschen Binnenverkehr auf
Gepäckschein und Fahrradkarte nur zur Beförderung in
Eil- und Personenzügen auf Entfernungen bis zu 100 Kilo¬
meter angenommen werden. Es ist also die Annahme von
Rädern sowohl in Schnellzügen für alle Entfernungen wie
ferner auch zur Beförderung in Eil - und Personenzügen
über 100 Kilometer unzulässig. Die Direktion kann im.
übrigen die Fahrradbesörderung^ durch teilweisen oder
gänzlichen Ausschluß bestimmter Züge dauernd oder zu
bestimmten Zeiten (z. B. Wochenen'dverkehr) weiter be-
schränken. Von den Beschränkungen kann die Eisenbahn
auch Ausnahmen zulassen.

Für die Auslieserung von Fahrrädern auf Wehrmacht
karte oder Wehrmachtjahrkarte gelten die Beschränkungen
nicht. Sie besitzen ferner keiye Gültigkeit für wiederholte
Fahrten von Körperbehinderten, bei regelmäßigen Fahr¬
ten zur Berufsaüsübung lauch Fahrten von Kleingärtnern,
Siedlern » Jägern usw.s und zum Schulbesuch. Die Vor¬
aussetzungen und die Notwendigkeit der Benutzung eines
Fahrrades müssen nachgewiesen werden. Die Beschrän¬
kungen entfallen auch für Einzelfahrten bei besonderer
Dringlichkeit, z. B. bei Todesfällen und dergleichen, Ver¬
setzung? und Umzugsreisen aktiver Teilnehmer an Rad-
nnd Rennsportveranstaltungen und in ähnlichen Fällen.
Dringlichkeitder Reise und die Notwendigkeit der Benut¬
zung eines Fahrrades müssen auch hier glaubhaft ge¬
macht werden.

AuM'WiS MsW-MM MS DiesWseSeslWtzvsg
Bekanntlich bestand früher eine Bestimmung, wonach

unterwegs freiwerdende Plätze im Endlauf des Schlaf¬
wagens als Morgen- öder Tagesplätze gegen Zahlung von
4 RM. benutzt werden konnten. Die Mitropa hat sich auf
eine Anfrage, ob diese Bestimmung noch heute Gültigkeit
hat, vor kurzem wie folgt geäußert:

„Die Zergliederung von Morgen- und Tagesplätzen nach
einzelnen Kurzstrecken besteht schon seit geraumer Zeit
nicht mehr. Der Einheitspreis in allen Wagenklassen
beträgt 6 RM. je Platz. Morgenplätze können in der Zeit
von 7—12 Uhr, Tagesplätze tu der Zeit von 17—22 Uhr
vom Schlafwagenschaffner abgegeben werden, sofern ganze
Abteile im Schlafwagen frei und keine Sonderregelungen
getroffen sind. Nach den neuen Bestimmungen ist aber
jede Aufnahme eines Reisenden im Schlafwagen grund-

' sätzlich von der Abgabe einer Dienstreisebescheinigung ab-
, hängig." - '-

Maurersöcken sind puuktfrer.
Maurersocken aus Geweben und genäht zum Vinöen sind

gemäß Z 4 der AO. 1/43 ohne Bezugsabschnitte (Punkte) -
einer Kleiderkarte oder Bezugschein au die Verbraucher ab¬
zugeben. Die Maurersocken sind in der Liste der nicht¬
bezugsbeschränkten Spinnstoffwaren unter Ziffer E auf«
geführt. Da sie also nicht bezuasbeschränkt sind, fallen sj«
auch nicht unter die Aügabebeschränkungen des Z 1 der An¬
ordnung LIM und sind weiterhin ohne Punkte an Ver¬
braucher abzugeben.
Herrenpolojacke« «. Damerrpolojacken gegen Bezugsabschnitt«

Herren- und Damenpolojackenfallen nicht unter die
Verkaufsbeschränkungexr des § 1 der Anordnung LI/43. Sie
können also weiterhin gegen Bezugsabschnitteder Dritten
und Vierten Reichskleiderkarte an Verbraucher abgegeben
werben.

*DameuüberziehsSckchen«icht bezugsbeschränkt.
Damenüberziehsöckchen der Gruppenziffer 2570 fallen

nicht unter die Verkaussbeschrankungen des § 1 der Anord«
«und XI/43, da sie weder in der Anlage I noch Anlage II
zur MO- LI aufgeführt sind. Sie können also gegen Be-
zugsabschnitte der Dritten und Vierten Reichskleiderkarts
abgegeben werden. ^

Stadt Nrueubürq.

Streupflicht bei Glatteis.
Die Eigentümer oder Besitzer von Gebäuden und Grund¬

stücken haben nach den Ortspolizeivorschriftenvon 1936
1. nach jedem Schneefall Straßen und Gehwege freizu¬

machen;
2. bei Glatteis unverzüglich mit Sand oder Asche zu streuen;

(Verwendung von Salz ist verboten):
s. bei Eintritt von Tauwetter die Wafferabläufe beiderseits

der Straßen freizümachen.
Auf die Anlieger der beiden Straßen „Reichsstraßeund

Wilhelm Murrstraße ", deren Reinigung bisher durch dieEtadt erfolgte, treffen die Vorschriften in gleichem Umfang zu.
Das Fahren mit Rodelschlitten in der Stadt einschließlich

Hintere und vordere Schloßsteige, Dietrichsweg und auf dem
»luteren Teil der Waldrennachersteige ist verboten.

Den 19. Februar 1944.
Der Bürgermeister.

Mr steilen gemeinsam ru unserem Volk und
unlerer Semelnlckatt und werden un-/

ter keinen Umständen jemals kapitulieren!

Koläsäimieü- ULill
8üimuck8ivin-

isssvr - I-vdrUiiNv
Versen rur xr0nällcbT̂ usb läunx
»ut Oriern eingestellt. Lokorlige
Kewerbung erwiinscbt.

viLLinger
lironprinrensir . 12

IliiUM'liMin
oder älteres

LLickljslirmsäckvi»
gesund u. zuverlässig, gesucht von
älterem Ehepaar mit Einfamilien¬
häuschen und Garten aus 1. April.

Oberstabsoetecknär Gumbold.
Schömberg . Kr. Lalw

Auf dem Bühl.

Nonnenmiß.
Fleißige », kinderliebes

Pflichtjahr¬
mädchen

möglichst vom Lande , auf 1. April
gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftssteile.

Gesucht auf 1. oder 15. April

llsu8LsILedrLng
vävr-Lilie

In Haushalt mit zwei Kleinkindern.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

Herrenalb.
Liebes

PMcktsskr-
msrkcksn

auf 1. April gesucht.
Gartenbaubetrieb Richard Setz.

pleiterer Kaufmann
sucht Stelle *

als Expedient , Lagerist  oder
Buchhalter.

Zu erfragen in der Enztäler-
>Geschäftsstelle.

Wildbad.
Auf 1. April

2 MmmWen
Acegrei?

Adolf -Hitler -Platz 12.

sVoimmiV 8-Isu 8ck
Gebote« :
4 Zimmer -Wohnvrrg

mit^Bad in mod. Zweisam .-Haus
in freier Lage in Luvwigsburg.
Gesucht:

Gleichwertige

3—4 Jimm .-Wohnung
in Herrenalb oder kleinerem Lri
Strecke Karlsruhe -Pforzheim oder
Umgebung.

Angebote unter Nr . 779 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

Geruckt
im Euztal (Bahustätioul
von privat in gutem Hause einkaumr-vuleksteliku,
ferner In gleicher Lage ein trockener

Ijn1vr8lvLra>un
ebenerdig, 25 - 50 qm, evtl . Garage.

Angebote unter Nr . 783 an die
Enztälcrgeschästsstelle.

zu kaufe« gesucht.
Angebote unter Nr . 717 an die

Enztälergeschästsstelle.

Eine2-3 Zimmer-
Wohnung

möbliert , mit Kochgelegenheit sllr
sofort im Enztal gesucht.

Angeboie unter Nr . 774 a« dir
Enztälergeschästsstelle.

/

Tausche ein Paar sehr guter-
haltene

Damenhalbfchuhe
Gr . 40 41 gegen gleichwertige
Größe 38 39.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

geiabrricker deleuckten,
be,g » UnkSIla vei-bllten.
iilerru linsen anderwei¬
tig enldebrlicbs ObK^ k-1-
tompen rweckgerecbt»
Verwendung . §cbon 15
U. 25 Watt genügen meist.

Mehrere

Sienenvölker
mit Hätten zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 782 an dir
Enztälergeschästsstelle.

Guterhaltener

stohlenhertt
Izu kaufen gesucht.I Zu erfragen in c- Hizläler-
I Geschäftsstelle.
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k//rrer L//rec/ tza/ « n Srü-
cke/c?re/! - Kommen , 7/r c/an^-
tzarer /vellt/e :

M//ke/m / /ö/r/e , Obermaat

ll/rr/ ? >all L'm/Z/e,
Fetz. 1Votz//ar/tz

r . 2t . Li/oa/ !, p/orrbeim

//tz/en/Lnr , 77. ^ etzruar 7S44
<>

< - >

/tzre Vermätz/unF Fetzen
tzê annk .-

Okkmae Äkltt»

Ateciuu ' ^ Äkltt»
Fetz, tske/r/er

Mlciback, IS . Februar / S44

^ 7'ranu/rF ZamstaF 77.30 l/tzr.
v>

kin sitzsnsr lisur

In i.uttvkigrburg/Wüi'tiemdssg -

loileldael , 18. Ledrusr 1944
« *

Vsriss - ^ r »L « tg«

ääeine liebe krau , unser liebes , berrenr-
gutes Xlutterie 8

krsu kmms Linser
g « d . ^ » ng«

ist nsck isnßer , scbwerer Xrsnkkeit im Vil-
kelms -8pital in Ltutlxsrt sankt entsckiaken.

In tietem Leid:
»er Ost e Snotav Xarl Hn » « r . vsXar
Hn » « e r . 2i . im beide mi> kenn U « »« >
War « - , xeb Holtmann . ^ netae .g ivietl«
»nci krau Qe « t « t viel «« ^eb 2inser . » ans
Lln «« e r . 2t . in Urlaub . » u «N Li «»»« ,-,
Ltultgsrt . Oie knkelkinder : attntssr , » et-
g » uncl Slnala und sLmtiicbe Verwandten.

Oie kinsscberung ksnd in aller Ltilie statt.

Sirksuk « !» , den 17. kedruar 1944

TsOLtSSSsslN -Slg«

Tüllen Verwandten , kreunden u. köksnnten
geben wir die traurige iläiiteüung , dsk meine
liebe Osltin und treudnsorgte tzkutler, 8ckwe-
ster , 8cliw3gerin und Dante

kmrttv Kuli
, « d . 9IUU « r

nacb sckwerem Leiden im Liter von 451 »k-
ren sankt entsckiaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Osits Zadanna » Xu » , 8cbreinerei
und Olaserei . Oer 8olm » an » Xu » ,
r . 2t . Urlaub . Ole Llutter km » t« » t» >« e,
ged . V/essinger . Oie 8cbwier -ermulter gNri-
»itlan « XutI , ged kürsckier Oie 8cb western
Unna » olaoclsuti mit Oslien , O8L . a « et-
ruet » « >, » «» » >, mit Oatten . O8L » aeta
ruen « » l « e mit Ost en LrlX » » » mann
mit Oatten.

keerdigung 8amrtsg , 19. kedruar , nsck-
mittsg » 3 Llbr.

Lendacll », 18. kedruar 1944
»anXaagung

klerrlicken und sukriebligen Osnk kür die
keiinabme bei der Drsuerseier unseres lieben
8 » « » , kür die vielen keileidsdereixungen und
Liumenspenden

kamt » « kri « » ei «ts Ulaun « ».

IVilildii » , den 19. kedruar 1944
vanX,agung

kür die uns bei der am 13. kedr von der
L8OLP . durcffgekükrte Drauerteier kilr un¬
seren lieben 8obn . Oatten . Vater , Lruder
und Onkel »4« » 0oren »,ar » t bereigte
Lnleiinsbme und Drcrstspenden sagen wir un
seren innigsten Osnk . ^

kam » is < nei, » gn Sor « i, », <ivilk.

8tstt Xsrien l Lslmdset, , 19 ssebr. 1944
0snX »» gung

bür die vielen beweise sukrlcktiger "?«!>-
nabme bei dem sLbmerrliclien Verluste unseres
lieben, unvergeöiieltenXindss Ko1ai»«l sagen
wir Lllen berrlicben Oank. In tleier krauer:

vstl » , IVIetrgerme ster, r . 2t
tVebrmacbt und brau. Oie OroLeltern
ksniili « divirt un Ls ^krisrl , tzletrger
meisler. kann . k. ^uelisi ', Uundersingen
und alle Verwandten.

den 17. jsnusr 1944
0 » n >«» szui »g

keim keimgsnu unseres lieben Vaters
»svl ! üsn » » H« >t sind uns von »>ien 8ei-
ten viele beweise sukricbtlger 7eilnslims
bekundet worden , wofür wir nersliclien Osnk
sagen . Lesonders danken wir kür die vielen
Xrsnr - und klumenspenden , dem Herrn Oeist - 8
lieben kür die trostreicben IVoite , dem Oe - s
ssngverein tllr den erbebenden Oessng , der
8ckneider - Innu »g tür den ebrenden tzlacbruk
sowie allen denen , die dem Verstorbenen die
letrre kbre erwiesen baden

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksinllj « Sen » »>«er - 8cbin « tr.

»snusrli , den 18. kebruar 1944
vunXsugung

kür die vielen Leweise liebevoller Lnteil-
nabme an unserem groöen Leid anlüblicb des
Heldentodes unseres lieben , unvs >gekiicben.
einzigen 8obnes und kielten Uila , » « Im
Lklisidl « danken wir von ganrem Lerre ».
Oem Herrn Pfarrer , dem krsuencbor , der
Xriegerksmeradscbakt , dem puruverein , de»
8cbulksmersden sowie allen denen , die un¬
seren lieben Leins mit Llumen descbenkten
und ikm bei seiner prsuerkeier die leiste Obre
erwiesen baden , sagen wir ebenfalls kerrlicben
Osnk.
In tiekem Leid ksm.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

vllDSL

<L.
' P̂ sMElLNNGlt -V'lk«

Vetter in Slenersacken I
u. ttultisrildverölünüiger
in südwestd. Großstadt möchte seine
Praxis an einen kleineren Platz
Eüddeutjchlands verlegen, gege-
benensalls Mitarbeit bei iiberl.
Kollegen od Uebemahme besteßen-
der Praxis . Auch eine den Kennt¬
nissen entsprechende Stellung in
Handel oder Industrie käme in
Frage . Beste Empsehl . Vorständen

Angebote unter Nr . 781 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Estomihi den 20. Februar 1944
Reuenbiirq . 10 Uhr Predigt . 11 Uhr Kinde .Kirche. 13.30 Uhr

Christenlehre (Töchter). Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre (Töchter). 10 Uhr Predigtgottes-

oienst. 11 Uhr Kindergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibelbelprech-
Pinde im Gemeindesaal.

Enztlösterle . 13 Uhr Kinderkirche. 14 Uhr Predigtgottesdienst.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergotlesdienst . 10.45 Uhr Predigt

(Teilnahme der christenlehrpflichtigen Töchter)
8riifenha « sen . 10 Uhr Kinderkirche. Il .15 Uhr Predigt in

der Kirche. 13.30 Uhr Kinderkirche Osernhausen . 16 Uhr Andacht in
Niebelsbach.

Ottenhaase « . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Kinderkirche.

Nalioyalkirchk . Einung ^Deutsche Christen-
Sonn ag Feierstunde . Wildbad 10 Uhr, Neuenbürg 2 Uhr

im Schu^haus (Dollberger ).

Lvang . Freikirche
Sonntag den 20. Februar 1944

dNetbodiftenkemeinde . 9.45 Uhr Calmbach . 10 Uhr Neu,
Ottenhausen 14 Uhr Arnbach . 14 Uhr Hösen. 14 U

Katholische Gottesdienste
Sonntag — Luinquagefima — LÖ. Februar 1944

. . Nenenbürg , 7.30 Uhr Frühmesse, g Uhr ^ auvtaotiesdie
»nt Predigt . 13 Uhr Andacht . Ascher-Lkittwoch 7 Uhr Gemeinschas
nieste, aiischl. Aschenbestreuung. Freitag 18 Uhr Kriegsrosenkranzrn .ere Soldaten . ^ ^

Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 8.30 Uhr hl. Messe.
Schinder -?. Snnntaa 7.3l> „nd 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.
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weil t-Ioterlol undLrdsltskrok»
sur tisubesckoltung jetrt an¬
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Hermann Leuther,  Köln I.
Postschließfach 4 6306.

Ruhiges Ehepaar sucht dringend
1—2 möblierte

Ummer

mit etwas KLchenbenutmnq
möglichst für Kriegsdnuer in Wild-
bad , Calmbach oder Umgebung.

Angebote unter Nr . 784 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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16 Llbr und 19 Llbr
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dann auch länger mit dem heute so

raren Sützstoff aus.
Deutsche Süßstoss -Eesellschaft
m. b. H. Berlin  W 3 5
Sützstoff ist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränkt lieferbar.
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Pforzhelmer Ehepaar focht

gr. leeres Zimiikr.
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Enziälergeschäsisstelle.
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Krauteskuren
gegen

Gell ÜLer IS Jahren bewädrtt
VerlangenG!e kostenlos Broschün von

ArieLr. Ha'teertsr
KraiUins»->M-och»

LirrkikiAäiiikl

1V Ittsrk pro Isg in ksr
zahlen wir bei Krankenhaus-
ausentbalt für 1.75 RM . Mo¬
natsprämie in der Altersgruppe
16-45 Jahre unabhängig von
einer bereits bestellenden Ver¬
sicherung. Außerdem führen mir:

Krankheitskostentarise
(beiKrankenhausbehandlungl .,
2. und 3. Klasse) u. Tagegeld-
Tarife . Veulsvliv Lküolievvek-

i «ivderuogs -L -8. l^ mlezü M-
I Noä iür »vl!« 8,t «!eiN»dkls »il,
I ?ku1IgzrI-8. Platz der SA . 14,
l Nus 71183.

Wenn„sie
^en l^iefer -wssen ssttrl.

xektam ^ akchtax die hlausksltarbeit
weiter . In der Seil ihrer HZusiickea
Abwesenheit weichk die V̂ äsche
ianxe und xründlidi in plenko . Oas
sckonk die V̂ Zscke und enlternl viel
mehr 8dimutr ohne kieib- und
Lürslsrbeik . Durch xukes Durch-
skampken nack dem Sinweidien xekk
so viel 8chmurr heraus , daß längeres
Xocken nichr mehr, notwendig isl.
8o hak sie leichtere Arbeit , 2u-
reckrkommen mir dem Vasch --
pulver und wenix Xoldeverhrauch.

Angenehme

Sürostelle
sofort zu besetzen. Kost und Woh¬
nung im Hause , Gehalt nach Tarif.

Eilangebote an Waldkana«
torium Schömberg , Kr Calw

» ?riv.-llsiutvl 88 einllv« >
« » LirxTZir

Xsi -Isvud « — kloodstr. 1
bei c>er Ksisersttee — lei . 20!8

^nmeittunAen kür äle
Osterktassen Zelrl

Pak - und Xennkartendiidar
Vergrüöerungen

r »8, « r « wZsssn
Kseloi-üko , K»>l»»e»tea0 « SIS
rw. Herren- u. Weiostr. — lei. 7S^
steiler SonnkaZs und INittwock»

gesckiossea
—«

Schö erg.

Vorbestellungen auf
Trinkbranntwein

bei

Drogerie Karcher.
Neuenbürg.

Kaufe lausend Kaninchen « « .
sonstige Klemtierfeüe

ZotHsnn Sürlels
Fellhandlung — Bahnhosstr . 17

im Hause Metzgerei Dietrich.

Wohnungstausch
^in Bad Sachsa (Südharz)

Einzel - Miethaus
in Garten , 6 Zimmer , Zentr .-Hzg,
2 IV. 0 .. Bad . 90 RM . mono «,
gegen moderne geräumige
4 Zimmer -Wohnung

oder entsprich. Einzelhaus , Bad,
Zen !r.-Hzg ., wenn möglich kleiner
Garten , in Herrenalb.

Zuschriften unter Nr . 785 an die
Enztälergeschäfisstelle.

ItsErvkliiil
nedenberukiick , von Xiein-
lebensversicberung L. 0 . kür
»anandlivg u. Omtzedung

g « su «t>«.
Lnxeboie unter dir. 778
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steile.
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Aotek „ Hokcienee Lkettt " .
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z« kaufen gesucht.
Karl Schmidt G . m. b. tz.
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Wehrhafter Gestalter ües Reichsge- ankens
Zu Werner Beumelburgs 45. Geburtstag am LS. Februar 1S44

Wenn wir einen Dichter einstiger Weltkriegskämpfer-
Generation als wehrhaften Bannerträger deutschen Soldaten¬
tums , darüber hinaus des Reichsgedankens , in den Vorder¬
grund stellen , dann ist es Wohl in erster Linie und in d >e >em
Zusammenhänge Werner Beumelburg . Als der erst 27- ;̂ ah-
rige im Jahre 1928 sein aufwühlendes , aber so knapp und
klar geschriebenes Kriegsbuch «Sperrfeuer um Deutschland
^rausbrachte , mußten ihm auch volitifche Widersacher beschei¬
nigen , daß hier ein wahres Heldenepos gelungen war . Damit
brach sich eine Kriegsdentung sieghafte Bahn , die weniger auf
der dichterischen Beschwinatheit des Jchbckenntnisietz , wndern
vielmehr auf der Gründlichkeit des einwandfreien Quellen¬
studiums , fa des authentischen Aktenmaterials . beruht . Sie
benutzt jedoch diese ehernen Grund agen , um mit der be¬
schwingten dabei durchaus nicht weltentrückten Eigenwilllg-
kmt der Darstellung lehrhafte Tatsachen zu einer Flucht
heroischer Bilder zu vereinen . Als Beumelburg im Jahre
1934 sein „Ehernes Gesetz" vollendete , gab er diesem für ihn
ebenfalls so typischen Werk den Untertitel „Ein Buch für die
Kommenden ". In der Tat :, die gewaltige Schule für ein
männliches Volk , das sich nun schon im zweiten , größeren
Weltkrieg zu bewähren hat!

Der Dichter , aüs einem Pfarrhaufe zu Traben -Trarbach
an der weinumrankten Mosel stammend , stand bereits als 17-
Jähriger an der Westfront und ließ sein junges Soldatenherz
kn den Flummenbränden schwerster Materialschlachten Här¬
ten . Kaum heimgekehrt im Schmucke hoher Kriegsorden , gizig
Beumelburg in ein Studium der Staatswissenschaften in
Köln , von da als Schriftleiter nach Berlin und Düsseldorf,
um seit 1926 ganz seiner Kunst zu leben . Besser gesagt : seiner
zutiefst Politischen Sendung , ein Mahner und Erwecker zu
sein ! Ob er uns auf Grund eindeutigen Quellenstudiums und
eigenen , kämpferischen Erlebens diese Werkreibe von „Douau-
mont " (1922) bis „Flandern 1917" (1929) schenkte oder ob er
in dem Sammelband „Das jugendliche Reicki" (1933) seine
„Reden und Aufsätze zur Zeitenwende " niederlegte : Beumel¬
burg blieb sich m der Grundhaltung auf diesen Gebieten
seiner Leistung ebenso treu , wie er vor allem als Schöpfer
zeitlos gültiger Romane den Reichsgedanken vom Mittelalter
vis heute nicht nur ideologisch , sondern vor allem auch zu¬
tiefst künstlerisch klarlegte und ausdeutete . „Feinen Spürsinn
für die Gesetze geschichtlichen Lebens " rühmt man diesem
Dichter nach , der sich stets auch mit geschichtsgebundenerTreue an - die Darstellung historischer Probleme heranwagte.
Qb er in dem 1936 erschienenen Monumentalwerk „Kaiser
und Herzog " die Spannungen zwischen Friedrich Barbarossa
und Heinrich dem Löwen in dramatischen Szenen behandeltoder ob er in dem zwei Jahre später erschienenen , vielleicht
noch menschlicher gewinnenden Romanband „Der König unddie Kaiserin " den nicht nur staatspolitischen Gegensätzen zwi¬
schen Friedrich dem Großen und Maria Theresia nachspürt:
immer ist es die tiefe Glaubwürdigkeit , gepaart mit den
hohen künstlerischen Mitteln einer farbenprächtigen Schilde¬
rung , die uns diese Geschichtsdeutung Beumelburgs so ver¬
traut macht . In „Reich und Rom " (1937) sind , es Ausein¬
andersetzungen im Zeichen der Reformation als des gewal¬
tigen , geistig -seelischen Umbruchs . „Mont Royal — ein Buch
vom himmlischen und irdischen Reich " nennt der Moselaner
jenen aufwühlend geschilderten Widerstand der Weinbauern
seiner engeren Heimat gegen die welschen Unterdrücker in den
Tagen des „Sonnenkönigs ". Und auch die drei Bücher „Sperr¬
feuer um Deutschland " ' (1938), „Deutschland in Ketten " (1931)
und vor allem „Bismarck gründet das Reich " (1932) sind die
Fundamente , aus deren Quadern der Dichter , chronistisch rück¬
wärtsschreitend , Werk an Werk der Würdigung und Wahrung
der Reichsidee schuf. Die unbestechliche ' Wahrhaftigkeit ist ein
Grimdzug von Beumelburgs Wirken als Dichter und Mensch.
Von seiner geradezu richtungweisenden „Preußischen Novelle"
wird behauptet , daß sie „die Gestaltung Preußischer Haltung
von unmittelbarster und überzeugendster Wirkung ist.
(H . Langenbucher ).

Werner Beumelburg darf in diesen Tagen mit Stolz er¬
leben , daß im Ringen um Europa , ja um eine sittliche Welt¬
ordnung überhaupt , auch er die Wege wies und den Marsch¬
tritt angab . Das dankt ihm die. ringende deutsche Schicksals¬
gemeinschaft . Kurt Mandel.

Freundlicher und pünktlicher Nachtbesuch. Eine ganz be¬
sondere Lösung ihres „Winterwohnungsproblems " hat sich
eine außergewöhnlich kluge und zutrauliche Meise in Bautzen
in Sachsen ausgedacht . Allabendlich pocht sie bei einem Woh¬nungsinhaber rn einer bestimmten Straße leise , aber aus¬
dauernd ans Fenster . Dann wird geöffnet und die Meile
schlüpft hinein , um es sich auf ihrem Stammplatz im Zimmer
gemütlich zu machen. Dort schläft sie bis zum frühen Morgen
worauf sie, sobald das Fenster zum Lüften geöffnet wird,
zwitschernd davonfliegt . Aber pünktlich am Abend zur ge¬
wohnten Stunde ist sie wieder da und pocht an das Fenster.

Betriebe im Berussweltkamsk
De. Ley ordnet Ausbau der Begabtenförderung an — Gauwett¬

kümpfe vom 15. bis 22. Mär , 1944
Am Montag schlossen die Ortswetikämpfe des Kriegsberufs¬

weitkampfes der .deutschen Jugend In den Wochen seit dem IS. Ja-
nuar wurden 1,8 Millionen Jugendliche in allen Zweigen der
Wirtschaft auf ihre praktischen Berufskenntnisse . auf die Beherr¬
schung berufstheoretischen Wissens und auf ihre weltanschauliche
Aufgeschlossenheit überprüft . Die Jugend des Landvolkes wird am
7. März ihren Wettkampf in gleicher Form reichseinheitiich durch-
führen.

An der praktischen Durchführung des Wettkampfes haben
ahlreiche ehrenamtliche Mitarbeiter teilgenommen , denen Dr . Ley
einen Dank dafür ausfprach . 6S74 Ortswaitungsn der DAF sicher- .

ten die zentrale Führung der örtlichen Wettkämpfe In enger Zu¬
sammenarbeit zwischen der Deutschen Arbeitsfront , -der Hitler-
Jugend und Fachkräften der Wirtschaft und der Berufsschulen
waren 300 000 aussichtsführend« Wettkampfleiter und . -bewerter
eingesetzt Insgesamt nahmen 50 4 8 4 B e t r i eb « am Wett¬
kampf teil.

Den letzten Tag der Ortswettkämpf « des Kriegsberufswett¬
kampfes der deutschen Jugend verbrachte Dr . Ley am Abschluß
seiner unehrwöchigen Reise durch die Wettkampfstätten w mehre¬
ren Betrieben des Gaues Köln -Aachen wo er die Jugendlichen beiihren Arbeiten beobachtete und persönlich Prmungssrag -n gellte.
Dr . Ley gab bekannt , daß die Borarbeiten zu den vu>m I 5 bis
2 2. März stattfindenden Gau - Wett kämpfen  sofort
in Angriff genommen werden und daß sich rund 50 000 Jugend¬
liche für die Teilnahme an den Gau -Wettkämpfen qualifiziert
haben . Mit dem Hinweis , däß jede über dem Durchschnitt liegende
Befähigung !m Interesse der gesamten Nation entwickelt w ^ den
müsse, ordnete Dr . Ley einen bedeutenden Ausbau der Be¬
gabtenförderung an.

Reue RitterkreuztMger
Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

yaupkmann Siegfried Moldenhauer  aus Bellin (Mark Bran¬
denburg ), Bataillonskommandeur tu einem Grenadier -Regiment;
Feldwebel Josef Schmied  aus Raschnitz ( Sudetenland ). Gruppen¬
führer in einem Panier -Bataillon : Obergefreiten Hein , Reich¬
mann aus Belle sOsthannover ». MG - Schütze in einem Jäger-
Regiment : ^ -Untersturmführer Helmut Mendorfs  aus Grau-
Winkel (Kreis Scknveidnih ), Zugführer in einem schweren Panter-
Regiment in der 44-Vanzer -Dlnision „Leibstandarte 4- Adolf Hit-
ler;  ferner an / 4- Skurmbannführer Herber » Sublmonn  aus
Harburg . Führer eines Pamer -Rrgsmenk in der 44-Vanzer -Division
„Leibsknndarte 44 Adolf Kitter : 44 ' haupkstunnföhrer Hans -Joa¬
chim Rüble von Lilieastern  aus Friklar Bataillons-
sührer in einer 44 -Freiwiwgeii -Vanzerqcenadier . Brsgade

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe. Reichsmarschall Görinq, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Srca -es an Oberleutnant Hutsch  aus Rochau (Alkmark),
Flugzeugführer in einem Skurzkampfgeschwader; an' Wachtmeister
Schneider  aus Weinheim a. d Bergstraße. Flakkampftrupp.
führer m einem Flak-Regiment : an Leutnant Grimm.  aus Horn-
bürg, Flugzeugführer in einem Rachtjagdgeschwader. (Er erlag einer
schweren Verwundung, die er im Luftkampf davongetragen hatte.)

Das Erdbeben in der Türkei. Die Bilanz des letzten Erd¬
hebens in Nordwestanatolien nennt in der Provinz Bolu allein
2336 Tote , 1871 Verletzte, 76 661 eingsstürzte Häuser und 781L
schwer beschädigte Häuser . Endgültige Zahlen über die Verluste
in den übrigen Provinzen fehlen noch.

Erinnerungstafel an Richard Wagner in Venedig. Anläßlich
des 61. Todestages von Richard Wagner wurde in Venedig an
dem Palazzo Vendramin eine Marmortafel mit der Inschrift
f,13, Februar 1893 — Richakü Wagner in memoriam " angebracht
Vertreter der Stadt Venedig legten einen Kranz an der Mrimor-
tafel nieder.

Malaria -Seuche bedroht ganz Aegypten Die Seuche der töd¬
lichen sogenannten dreitägigen Malaria die der Gambia -Moskito
verbreitet , dringt im Nildelta immer weiter nach Norden vor und
bedroht zur Zeit ganz Aegypten , berichtet Re „Porkshire Post " aus
Kairo . Der nördlichste von ihr bisher erreichte Punkt liege, so mel¬
det das Vlätt weiter , etwa 250 Weilen südlich von Kairo Die
Behörden richteten unermüdlich Warnung -m an die Bevölkerung,
in denen es heiße, die Seuche werde dis doppelte Zahl von Opfern
im kommenden Jahr fordern , wenn nicht schnellstens Gegenmaß¬
nahmen getroffen würden . Die Zahl der Opfer se' schon jetzt äußerst
hoch. Ein von mehr als einer Million Bauern bewohntes Gebiet
liege heute wollig verödet da, während die Ernte auf den Feldern
verrotte ^

Buschfeuer in Australien vernichtet mehrere Ortschaften. Wie
aus Melbourne gemeldet wird , hat ein Steppenbrand im Bezirk
Gippsland in Südviktoria , in dem fast nur Schafzucht betrieben
wird , mehrere Ortschaften völlig.vernrchtet. Cs wurden mindestens
70 Häuser und mehrere öffentliche Gebäude zerstört und -Hunderte
von Rindern und Schafen getötet. Die Weiden erlitten große
Schäden.

Ovfer
Wir sprechen vom . Opfersonniag" und meinen damit den

- L im Monat , an dem wir uns mit un 'erem Beitrag
m d.e Hauslistr für das Kriegswinterhilsswerk einzeichnen.

di/ Frage erheben, ob der Ausdruck..Opfern"
M fünften Jahr dieses härtesten und schwersten aller Krieqe noch
Berechtigung besitzt, wenn er sich lediglich aus eine Geldspendebezieht.

Opfer  bringt der Soldat an der Front , der kämpft und
leidet, blutet und stirbt. Ovter  bringt der Volksgenosse in. der
Heimat dem der feindliche Luftgancftter das sckwererrunnene Heim
rsrfcklägt und vielleickt auch nocki teure Angehörige mordet.
Opk,r  bringen die M -llionen . die für die Front , für di« Rüstung,
tür die Bn 'ksernäbrung . für die Wirsschaft unter Einsatz ihrer
äuß ' -sten Kräfte skßaffsn. '

Wenn gleichwohl auch heut - noch im Zulammenhang mit dem
Kriegswinterhilfsmerk non einem Opfer,  einem Opfer - Sonn¬
tag aefvrvchen wird , so schließt das log' icherwelle eine Ber¬
ufs  ich tun  g ein. W -« tollen bei unserer Spende an die wirk¬
lichen  Opler an der Front und in der Heimat denken, ftnd wir
losten uns vor Auaen halten , daß die dem N-ieoswinterkiftsswert
ilssließenden Mittel n>4>t eulebt nu<h sür die Bambenaeickiäh-nten,
dann ober sür alle Hilsswerks bestimmt sind, die im weitesten Sinn
des Wortes mit Mutter und Kind und mit der Volksfüssorge über-
hauvt Zusammenhängen.

Man kann Ovfer nicht durch Geldgaben ersetzen. Aber man-
kann sich der Onfer .und der Opfernden würdig  erweüen durch
»in Geben und Spenden , das dem großen , unendlich verpflichtenden
Gedanken des Opfers angepaßt ist

In vielem  Sinn kann auch in der Härte des fünften Kriegi-
' ah res die Spende für das Kriegs -WHW ein echtes Opfer fein.
Kein Deutscher, der Selbstachtung , Anstand und . Gewissen besitzt,
wird sich seinem  Opfer entziehen.

Rundfunk am Sonntag
Reichspxogramm:  8 .00—8 30 Uhr : Orgelkonzert : Buxte¬

hude, Lübeck, Bach. 9.00—10.00 Uhr: „Unser Schatzkästlein" , Spre¬
cherin Heidemarie Hatheyer . 10.10—11.00 Uhr : Kleine Musik zum
Eonntagmorgen . 11.05—11.30 Uhr: Chor - und Svielmusik vom
Berliner Mozartchor . Leitung : Erich Steffen . 11.30—12 30 Uhr:
Unterhaltendes Mittagskonzert . 12.40—14.00 Uhr: Das Deutsche
Bolkskanzert 14.15—15.00 Uhr : Die Kavelle Börschol ipielt „Am
laufenden Band ". 15.00—15.30 Uhr : Friedrich Domin erzählt ein
Grimmsches Märchen . 15.30—16.00 Uhr: So ' istenmusik. 16.00 bi»
18.00 Ubr : Was sich Soldaten wünschen. 18.00—19.00 Uhr : Beet¬
hoven : Fünft « Sinfonie , gespielt von den Berliner Philharmonikern
unter Leitung von Wilhelm Furtwänzler , Eellcftonate A-Dur , Lud¬
wig Haelfcher und Elin Ney . 19.00—20 60 Uhrr Der Zeisspiegel
am Sonntag . 20.15—22.00 Uhr: Bunte Melodienkette aus Ton¬
film, Singspiel , Operette.

Deutschlandsender:  9 .00—10.00 Uhr: Bunte Melodien¬
folge. 10.10—11.00 Uhr : Vom großen Vaterland : „Hie gut Bran¬
denburg allewege ", eine Sendung von Hugo Landgraf . 11.40 bi»
12.30 Uhr : Schöne Musik zum Sonntag : Gluck, Haydn . Beethoven
und andere . 15 30—17.30 Ubr: „Die lustigen Weiber von Wind 'or" ,
Oper von Otto Nicolai mit Irma Veilke. Marie -Luise Schilp , Wil¬
helm Strienz u. a. Leitung : A' thvr Rother . *17 30—18.00 Uhri
Unterhaltsame Konzertmusik von Kurt Striegier . 20.15—21.00 Uhr:
Streichsextett G-Dur von Brahms . 21.00—22.00 Uhr : Beschwingt»
Melodien aus Oper und Kornert.

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  8 .00—8.15 Uhr: Zum Hören u»d

Behalten : Kaiser Friedrich II. (Zweite Folge ). 12.35—12 45 Uhr:
Der Bericht zur Laae . 14.15—15.00 Uhr; Unterhaltende Melodien .'
15.00—16.00 Uhr: Schöne Stimmen und bekannte Instrumental»
solisten 16.00- 17.00 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert 17.15—18.36
Uhr : „Dies und das für Euch zum Spaß ". 18.30—19.00 Uhr : Der
Zeitsoiegel . 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . 20.15—22.00 Uhr:
Für seden etwas.

Deutftchlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Orchester-, Thor
und Kammermusik von Händel , Dittersdorf/Haydn , Knab und an¬
deren . 20.15—21.00 Uhr: „Ich denke Dein ", Liebeslieder und
Serenaden von Krieg und Sibelius . 21.00—22.00 Uhr : Aus dem
Schaffen von Ludwig Thuill «.

Auch Schafschlachtungensind genehmigungspflichtig! Teilweise
geht noch immer die Auffassung um, daß für Schaffchlachtungen
das übliche Genehmigungsverfahren nicht gelte. Diese Auffassung
ist falsch. Schafschlachtungen unterliegen grundsätzlich den gleichen
Bedingungen und den gleichen Genehmigungsverfahren , wie Haus¬
schlachtungen von Rindern , Kälbern und Schweinen . Für die Er¬
teilung der Schlachtgenehmigung , die vor der Schlachtung nach
bestimmtem Muster beantragt werden muß , ist das Ernährungs¬
amt (Kartenausgabestelle ) zuständig , in dessen Bezirk der Antrag¬
steller seinen Wohnsitz hat . Das aus der Schasschlachtung anfal¬
lende Fleisch wird auf den Bersorgungsanspruch des Selbstver¬
sorgerhaushaltes voll angerechnet.

^WrrtsGaft der
Ein Heer von Heuschrecken— Blech — Ein Reichssozialgeynbk

Das völlige Versagen der britisch -amerikanischen Verwal¬
tung in den von ihr besetzten Mittelmeergebieten wird durch
itnmer neue Stimmen bezeugt , die aus England und Amerika
selber kommen . „Die Lebensbedingungen in dem unter deut¬
scher Besetzung stehenden Norditalien sind besser als in Süd-
ttalien,  das von den Alliierten besetzt ist", schreibt die eng¬
lische Zeitschrift „Economist ". Wenn das Blatt hinzufügt , daß
die größten Schwierigkeiten durch die „ungeheure Kaufkraft"
der britisch -amerikanischen Heere hervorgerufen werde , dann
stellt dies ohne Zweifel eine sehr milde Umschreibung der
Tatsache dar , daß das Land durch ungünstige Wahl des Ver¬
rechnungskurses einer regelrechten Ausplünderung aussielie-
fert ist. Der „ Economist " nennt die britisch -amerikanischen
Soldaten in Italien zutreffend ein „Heer von Heuschrecken ",
das sich verheerend auf die Lebenshaltung der Zivilbevölke¬
rung auswirke . In ähnlicher Weise werben die Schwierig¬
keiten in Franzönsch -Mürokko jetzt sogar von dem gaullisti¬
schen Generalrefibenten Pouaux in einer Erklärung darge¬
stellt . Pouaur spricht von der Notwendigkeit erneuter Stener-
erhöhungen , oa Marokko die schweren Zeiten seit dem Beginn
her britisch -amerikanischen Invasion noch lange nicht über¬
standen habe . Die Verhinderung amerikanischer Einfuhren
durch die Besatzungsbehörden habe größte wirtschaftliche Nöte
heraufbeschworen . Diese Nöte werden zweifellos nicht dadurchbeseitigt werden , daß London soeben in einem Abkommen mit
dem Algier -Komitee das Wertverhältnis des Franken zum
Pfund auch in den früher von de Gaulle beherrschten Kolo¬
nien dem ungünstigen Umrechnungssatz von Nordafrika an-
gcglichen hat . Die gaullistischen Kolonien , die sich bisher in der
Sonne Englands einer höheren Bewertung ihres Franken er¬
freuten , müssen fetzt erfahren , daß sie nach den gleichen Maß¬
stäben ausgeplündert werden sollen wie das besetzte Noro-
afrika.

O
Blech gehört heute zu den begehrtesten Halbfabrikaten : Esist nach dem Stabeisen das wichtigste Walzwerkserzeugnis.

wichtiger noch als Walzdraht , Röhren . Bandeisen usw . Ein
großer Teil der Bleche geht in die Blechwarenindu¬
strie,  die sich durch einen außerordentlich vielseitigen Waren¬
katalog auszeichnet , der von der Konservendose bis zur Säge,

vom Transportbehälter zum X-Haken , vom Zirkel zur Gar¬
tenhacke . vom Schloß bis zur Jauchepumpe reicht . Wenn auch
die Fachgruppen Blechwarenindustrie und feine Blechpackun¬
gen die meisten Blechverarbeiter umfassen , auf jeden Fall die
Betriebe , deren Produktion aus Blech gegründet ist. >o wird
doch Blech auch noch in vielen anderen Wirtschaftszweigen ge¬
braucht . Lufttechnische Anlagen erfordern z. B - sehr viel Blech¬
arbeit , zahlreiche Ausrüstungsgegenstände für Fahrzeuge be¬
stehen aus Blech . Dabei werden unter Feinblechen solcheunter 3 Millimeter Dicke, unter Mittelblechen solche von 3 bis
4,75 Millimeter Millimeter und unter Grobblechen solche in
einer Stärke von 5 Millimeter und darüber verstanden , und
zwar sowohl Eisen - wie Stahlbleche . Neben „reinem " Eisen¬
oder Stahlblech wird verzinntes , verzinktes , emailliertes,
lackiertes oder sonstwie veredeltes Blech verarbeitet . Die große
Nachfrage nach Blechen aller Art hatte den Reichsbccmftrag-
ten für Eisen und Metalle im Dezember 1943 veranlaßt , em
besonderes Bestellrecht für Bleche einzuführen . Aufträge auf
Lieferung von Grob -, Mittel - und Fleinblechen und auf Er¬
zeugnisse , die daraus hergestellt sind , dürfen seitdem nur noch
erteilt und angenommen werden , wenn zusammen mit dem
Eisenschein auch die besonderen Bestellrechte übertragen wer¬
den . Das gilt jedoch nicht für die Blechwaren , wie z. B.
Töpfe , die nach Anordnung der Reichsstelle für technische Er¬
zeugnisse auf RTE -Scheck oder RTE -Marke geliefert werden.
Für diese scheckpflichtigen Blechfabrikate brauchen die Händler
und Verbraucher keine Blechbezugsrechte beizuüringen . Der
Hersteller erhält gegen die von ihm vereinnahmten NTE-
Schecks von seiner Bewirtschaftungsstelle die sür seinen Blech¬
bezug erforderlichen Blechbezugsrechte . '

*

Im Reich sind jetzt über 930 Sozialgewerke vorhanden,
von denen über 900 erst während des Krieges ins Leben ge¬
rufen wurden . Der schnelle Ausbau dieser in der Welt einzig¬
artigen sozialen Betreuungsorganisation der kleineren Be¬
triebe des Handels , Handwerks und Gewerbes bat die Ein?
Achtung eines zentralen -Steuerungsorgans erforderlich ge¬
macht . Deshalb ist . nun kürzlich ein „Re i ch -df a ^ i al¬
gewerk"  in Form der eingetragenen Genossenschaft gegrün¬
det worden . Während das Amt für Sozialgestaltung in
Handwerk und Handel der DAF nach wie vor die zentrale
Führungsstelle der Sozialgewerke ist, von der sie die großen
sozialpolitischen Richtlinien für ihre Arbeit erhalten , über¬
nimmt das neue Reichssozialgewerk die reichseinheitliche

Steuerung der verwaltungsmäßigen und finanziellen Arbei¬
ten , die von den Gewerken zu losen sind . Nachdem die örtlichen
Sozialgewerke schon früher gauweise zu Gau -Sozialgewerren
zusammengefaßt worden waren — die letzten Gau -Sozial¬
gewerke werben gegenwärtig gegründet —. kann nunmehr der
organisatorische Aufbau dieser sozialen Genossenschaften als
abgeschlossen gelten . Auch die sozialpolitische Führung der ein¬
zelnen Gewerke hat inzwischen ihre einheitliche Ausrichtung
erfahren . Nach den genossenschaftsrechtlichen Vorschriften füh¬
ren Aufsichtsrat und Vorstand das Gewerk . Die DAF be¬
zeichnet den Vorsitzenden des Aufsichtsrates als „Gewerke¬
leiter ". Er übt in dieser Eigenschaft die Funktionen eine-
Äetriebsführers des Gewerkes aus . Die Vorstandsmitglieder
werden als „Gewerkeobmänner " bezeichnet und üben die
Funktionen eines Betriebsobmannes aüs . Vorstand und Auf-
stchtsrat führen ihre Tätigkeit in der Regel grundsätzlich -
ehrenamtlich durch . Nur in den Fällen , in denen das Sozial-
aewerk einen größeren Umfang erreicht hat . wird ein Bor¬
standsmitglied hauptamtlich als Geschäftsführer angestellt.
Dagegen hat heute bereits etwa ein Drittel bis zur Hälfte
aller Sozialgewerke eigene Gefolgsleute zur Durchführung
der Verwaltungsarbeit und für die verschiedenen Sozialein¬
richtungen angestellt . Es gibt einzelne Sozialgewerke , die bis
zu 120 Gefolgsleute für ihre Gemeinschaftsküche , ihte Ar¬
beitslager , Kameradschaftshäuser , Lehrwerkstätten usw . sowie
soziale Betriebsarbeiterinnen , Betriebsärzte angestellt haben.

Kostbare Bleisoldaten . Im Hotel Drouot zu Paris wur¬
den vor einiger Zeit kostbare Zinnfiguren versteigert , die ein
eifriger Sammler in dreißig Jahren zusammengebracht hatte,
Soldaten des Alten Fritz , wie sie bei Roßbach gesiegt hatten,
Napoleons Heer aus dem ägyptischen Feldzug , Casars gal¬
lische Gegner , Sarazenen aus der Schlacht von Tours und
Poitiers , Attila und seine Hunnen , all » mit viel Liebe , oft
mit der . Lupe bemalt . 30000 Frs . zahlte man für die win¬
zigen Füsiliere und Grenadiere Friedrichs des Großen , Na¬
poleon wurde mit 6000 Frs - zugeschlagen . Seine Armee vom
Nil kam auf 10000 Frs . Katharina II., galant in einen Schlit¬
ten gelehnt , pelzumhangen , brachte 1000 Frs . ein . Der vor¬
nehme Hof des Sonnenkönigs kam auf 7000 Frs . Die Ver¬
steigerer waren sehr zufrieden , denn der Erlös von 230 000
Francs wird von den Erben des Herrn Paul Armont höher
geschäht als die Sammlung bunter Bleisoldaten die er -bne»
hinterlassen hatte.



Novelle in Feldpostbriefen
Anna , die schrecklich nüchterne Hnd Praktische Anna , hatte

.l)r die Adresse geradezu aufgezwungen und nicht einmal diese
Adresse, sie war »a eine unter anderen gewesen.

Und jetzt sollte sie schreiben, an den unbekannten Sol¬
daten ; dadei war er keineswegs ein Irgendwer , er hatte Vor-
und Zunamen , Feldpostnummer , war also ein ganz bestimm¬
ter Mensch.

Bielleicht hätte sie in Erfahrung bringen können, wie alt
er war , wie er aussah , was er im Zivilleben getan hatte . Der
fixe Rheinländer im Lazarett , der Freund Annas , der die
vielen Adressen herbeigezaubert hatte . Musst sicher auch über
ihn Bescheid, diesen Melchior Bachgesser. Aber etwas hatte sie
gehemmt , sich in ihr gegen diese? vorherige Wissen gesträubt.

Jetzt , da sie vor dem weißen Blatt Papier saß. wollte sie
fast bereuen . Es war so schwer, an einen Menschen zu schrei¬
ben, den man nie gesehen hatte und von dem man nicht das
mindeste wußte . Langsam malte sie das Datum : Frank¬
furt a. M ., den 23. Oktober 1911, und stockte, doch auf einmal,
ne wußte selbst nicht wie, fing die Feder an zu schreiben: Es
ist. als würde ich Ihnen , der Sie mir gänzlich fremd und
unbekannt sind, in tiefster Dunkelheit , mitten in der Nacht be¬
gegnen . Wir sehen uns nicht, wir ahnen uns kaum, nur
unsere Stimmen , die Worte und Gedanken zwischen uns her-
«nd hintragen , sind Fühlung und Band . Und doch ist es nicht
so, denn nicht einmal unsere Stimmen werden wir hören
rönnen . Tausende von Kilometern weit sind Sie in Rußland.
Das einzige, was ich von Ihnen in mich ausgenommen haoe.
ist ein wehmütiges Gedenken. Ich weiß. Sie gehören auch zu
denen — das „auch" verrät mich —, die nicht mehr warten,
weil sie wissen, daß .für sie keine Post kommt. Das ist Schicksal.
Nur Mensche» mit gleichem Schmerz sind vorbereitet , ein¬
ander zu verstehen . Mein Vater fiel in der Flandernschlacht
1917. Fm Juli des gleichen Jahres war ich zur Welt gekom¬
men . So blieb mir nur die Mutter , ich war das erste Kind.
Sie lebt nicht mehr . Ich weiß genau , daß ich seit vielen
Jahren überwunden habe und mich in meinen Verhältnissen
recht leidlich fühle . Aber ich hatte soeben das Gefühl , als sähe
mir mein toter Vater übex die Schulter . Sie sind, was er
War. Manchmal will es mir scheinen, als hätten wir alle, die
Wir zu Heus ? sind, zu wenig Liebe für die. die draußen be¬
reit sind zu sterben . Das - kann über einem fallen wie eine
heiße Reue.

Leben Sie Wohl und seien Sie gegrüßt von Ihrer Char¬
lotte Wehn er.

»
Im Felde . 28. 11. 41. '

Liebe Charlotte , es war 42 Grad kalt, als ich Ihren Brie
empfing . Wir hatten zu dieser Zeit keine Bleibe . So steckte ick
ihn ungelesen ein. Erst drei Tage danach — wie durch ein

, Wunder hatten wir wieder Haus und Ofen — knisterte er,
smich an Sie erinnernd , in meiner Tasche. Da las ich ihn.
. . . . ' ' ' kor

I - . Nachschrift: Ich hoffe, daß die Handschuhe, die ich für Sie
stricke und letzt beilege, passen. Ihre Hand scheint mir , ist

j schmal und lang . .I ' "
Per Luftpost ! Im Felde, den 17. 1. 42.

Erraten , Charlotte , schmal und lang , nicht nur die Hand,
, sondern der ganze Kerl . Ueber die Brust reicht es; dies zu
! Ihrer Ber " *" - . — ' ' - ^- ^
- Sich -freuen
! brummeln . . .... . . . . . .
sGärung weit hinten in der Vergangenheit . Dafür freue ic
; mich, wie etwas Gesätes wächst. Das hält an . Wenn ich jetzt
. tun könnte, was ich möchte, so würde ich den rechten Ihrer
i Handschuhe ausziehen und Ihnen sacht über den Handrücken
! fahren . Das soll heißen : Ich danke für jede Masche, die Sie
i meinetwegen gestrickt haben . Mehr kann ich nicht schreiben.
' Wir werden soeben alarmiert . Melchior Äachgesser.

»

Frankfurt a. M .. den 28. 1. 1942.
Ich kam müde und auch verärgert nach Hause . Da lag

. Ihr Brief auf dem Tisch. Ich las ihn , ohne mich erst auszu-
! ziehen und war enttäuscht . — So sehr kurz war der Brief,

und kein Gruß stand darunter . Fast hätte ich geweint.
Ich ging früh zu Bett , schlief auch rasch ein. — Auf ein¬

mal , lange vor Tag , wurde ich wach. Ich hielt die Augen ge¬
schlossen, und doch sah ich. Man kann das . Es gibt ein inneres
Gesicht. Sie standen auf Wache am Feind . Stunde um Stunde
in unmenschlicher Kälte , weil die, die Sie hätten ablösen sollen
— nein , ich will es Ihnen nicht schreiben. Ganz allein waren
Sie . Ter einzige, der noch lebte auf dem einsamen Posten . Ich

! sah nichts anderes , als den dunklen Umriß Ihrer Gestalt im
Schneelicht. Es ereignete sich nichts weiter in der Nacht, doch
ich wußte , in der lautlosen Ungewißheit vor Ihnen hockte
unvermindert das Gräßliche , zu neuem Sprung bereit.

Da verschwand das innere Gesicht. Ich sah, die Augen
öffnend , nur die Schwärze des Zimmers.

Ach, Melchior , wieviel hätte ich darum gegeben, in dieser
Nacht Ihre Hand greifen zu dürfen . Charlotte.

»
Im Felde, den 16. 2. 42.

Charlotte , ich schreibe, wie ich denke, und in Gedanken

Und seitdem habe ich ihn viele Male gelesen. Ich könnte
; Ihnen jetzt manches zum Dank sagen, könnte Ihnen auch des
t langen und breiten oarlegen , was ich bin und wie ich mein
'Leben nach dem Kriege einzurichten gedenke, aber wozu
' eigentlich? Ja , das frage ich mich.

Charlotte , die Nacht, die tiefe Dunkelheit , von der Sie
sprechen und in der wir sind und die es nicht zuläßt , daß
wir uns sehen, diese Nacht wird noch lange dauern . Nehmen
Sie darum die Worte dieses Briefes als den Klang meiner
Stimme . Wenn diese Stimme in Ihnen an etwas rührt , das

-mir fürderhin Antwort geben möchte, so schreiben Sie mir
wieder . Ihr Melchior Bachgesser.

Frankfurt a. M ., den 28. 12. 41.
Auch hier liegt viel Schnee, Melchior . Ich bin heute , als

Ihr Brief kam — es ist ein freier Tag für mich — weit über
Land gegangen . Das muß ich manchmal . Morgens , noch ehe
es hell wird , fahre ich in der ewig überfüllten Tram zur
Fabrik hinaus . Dann kommen zwei bis drei Stunden Diktat,
und bis ich das alles aufgearbeitet habe, wird es wieder
dunkel. Das geht Tag für Tag . Da muß ich manchmal hin¬
aus , muß fern der Stadt sein. Heute war ein sehr verhaltener
Tag . Der Himmel drückte. Es war kalt und still. Hungernde
Hasen saßen beieinander . Um einen entwurzelten Apfelbaum
zählte ich sechzehn Stück. Sie hatten die Rinde an Stamm
und Aesten aus das säuberlichste abgenagt . Ich ging dicht an
ihnen vorbei , sie hoppelten nicht einmal weiter.

Was mich indes beim Weitergehen beeindruckte, war , daß
die Weiße des abgenaaten Holzes so ganz anders weiß war

'wie der Schnee, eher beinern , so daß . ich plötzlich glaubte , ich
hätte ineinander verwirrte Totengerippe gesehen.

Weil ich mich meiner Einbildung schämte, ging ich zurück,
den Baum ganz in der Nähe zu betrachten . Nun mußten die
Hasen doch forthoppeln , aber nicht weit , sie setzten sich sofort
wieder und wie in einem Kranz um mich herum . Da mußte
ich lachen.

Warum ich Ihnen das schreibe?
Weil ich heute den ganzen Tag an Sie dachte. Und eigent¬

lich saß auch um Sie ein Kranz Hasen herum.
Alles Gute von Ihrer Charlotte Wehner.

entfaltet . Man kann das nicht wollen , es muß an der Zeit
sein und warm genug und was das Wichtigste ist: ein Som¬
mer und ein Herbst müssen auf die Blüte warten , damit sie
weiß, wofür sie blüht.

Ich könnte Dich jetzt bitten : schicke mir ein Bild . Ich
glaube nicht, daß Du es abschlagen würdest, aber sieh, Char¬
lotte, ich ängstige mich vor dem Foto . Nicht, weil Du viel¬
leicht anders aussehen könntest. Nein , nur deshalb , weil ein
Foto kein Bild ist. Foto ist unpersönliche Wirklichkeit, kein
Wesen, kein So -sem, wie ich fühle, daß Du es bist. —

Am liebsten würde ich Dir tn der Morgendämmerung oe.
gegnen. Der Krieg mußte kommen, damit wir Städter wied-,
gewahr wurden , was Morgendämmerung heißt . Als ob dw
Welt noch einmal neu anzufangen vermöchte. So . Charlott^
stelle ,ch mir die erste Begegnung mit Dir vor.

Ich - grüße Dich. Melchior.

" Frankfurt a. M .. den 8. 3. 42.
Melchior , mit Deinem Brief in der Tasche ging ich ii^

Theater . Plan gab das Wintermärchen . Während der Pause»
las ich immer wieder , was Du mir geschrieben hast.

Auf dem Nachhauseweg wurde mir das Herz schwer.
Gibt es noch Märchen?
Melchior , ich bin nicht ängstlich, aber es ist gut , daß wir

noch wie zwei, die sich in der tiefen Dunkelheit nicht zu er¬
kennen vermögen , zueinander reden . So dürfen wir ganz dem
Klang unserer Stimmen vertrauen und können einander
sagen, was bei Tageslicht nicht über unsere Livven käme.

So gern ich Dich sehen möchte, — ich bange vor der Be¬
gegnung . Charlotte.

*

Auf diesen Brief kam keine Antwort mehr . Vier volle
Wochen waren schon hingegangen . Eines Nachmittags , es war
kurz vor Schichtwechsel in . der Fabrik , nahm Fräulein Weh¬
ner den Hörer ab. Es hatte geläutet . Ihr Apparat läutete
sehr oft. „Wehner " sagte sie in die Muschel, so geschäftlich-
sachlich, wie es jemand gewohnt ist, der beruflich viel telefo¬
nieren muß.

„Bachgesser",- klang es zurück.
Eine schwebende Pause trat . ein.
Dann fragte dieselbe Stimme : „Habe ich Dich sehr er¬

schreckt, Charlotte ?"
Statt einer Antwort kam die Gegenfrage : „Wo bist du,

Melchior ?"
„Genau dort , wo Du mich hinhaben willst".
Eine halbe Stunde später trafen sie sich. Der Winter

wehrte sich noch, aber es taute immer stärker. Schwarz«
Pfützen standen zwischen den riesigen Eishöckern der Straßen.

Charlotte war sehr blaß , als sie Melchior die Hand reichte.
Sie sahen sich eigentlich nur ganz kurz an und doch schien

es ihnen beiden, daß es eine lange Zeit gewesen wäre.
„Nun ist es doch keine Morgendämmerung ", meint«

Melchior.
„Nein , dafür haben wir Tauwetter "..-
Melchior lachte.
„Darf ich Dich führen , Charlotte ?"
Sie reichte ihm stumm den Arm und schritt an seine*

Seite davon.
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Die-«Le
Die Erbschaft

M . de Trudaine hatte ein Leben damit zugebracht , dis
königlichen Finanzen in Ordnung zu bringen und einwand¬
frei zu verwalten . Als er auf seinem Sterbebett lag , sagte
ihm sein Sohn , der bei ihm saß, zum Trost , daß er der An¬
teilnahme des ganzen Landes gewiß sein könne. Alle ehren¬
werten Menschen bezeigten ihm die größte Achtung und wür¬
den fein Ablehen sehr bedauern . Trudaine lächelte. „Das ist
es, was ich dir vermache", erwiderte er, „hüte es gut , damit
du es dereinst an deinen Sohn weitervererben kannst".

Ernst Dechent.
Sprachgefühl

Der Dichter Malherbe , der Zeit seines Lebens für die
Reinheit der französischen Sprache gekämpft und gearbeitet
hatte , mußte in se-ner Sterbestunde einen Beichtvater an¬
hören , der ein herzlich schlechtes Französisch sprach. Er unter¬
brach ihn mit den Worten : „Hören Sie aus ! Mit Ihrem
schlechten Stil verderben Sie mir den ganzen Geschmack am
Jenfeits ". Ernst Dechent.

Erziehung des Sultans
Der Gesandte Karls V-, in Sondermission zum türkischen

Herrscher Soliman geschickt, bemerkte beim Eintritt in den
Audienzsaal , daß man für ihn keine Sitzgelegenheit gerichtet
hatte . Er sollte also, während er dem Sultan seinen Auftrag
übermittelte , stehen und auf diese Weise gedemütigt werden.

Ohne das geringste Zeichen einer Verlegenheit zog er
seinen Mantel aus , legte ihn zu Boden und setzte sich un¬
geniert darauf , als sei er diese Art des Sitzens durchaus
gewohnt . Danach entledigte er sich seiner Mission mit so
außerordentlicher Geschickkichkeit, daß selbst der Sultan nicht
umhin konnte, ihn zu bewundern.

Nach beendeter Audienz verließ er den Saal , als ginge
ihn der Mantel , auf dem er gesessen, nichts mehr an . Man
schickte ihm einen Offizier der Wache nach, ihn darauf auf¬
merksam zu machen, daß er seinen Mantel habe liegen lassen.

Der Gesandte erwiderte ebenso ernst wie freundlich:
„Sagen Sie dem Sultan , daß es die Gesandten Kaiser
Karls V- nicht gewohnt sind, die Sessel, auf denen sie saßen,
nach beendeter Audienz auf ihrem Rücken fortzutragen ".

Ernst Dechent.

Unsere Heimat im Wandel-er Zelten
„llnrtäler ^-LLnsts erräklen

Fortsetzung II ksdrusr 1844 (vor 100 Iskrsn)
Allgemeines

In einer an die Schultheitzenämter gerichteten Verfügung
betreffend die Verhütung von Feuersgefahr  wies
bas Oberamt darauf hin , daß die durch die Feuerpolizeiver¬
ordnung vom 13. April 1908 vorgeschriebene Äbscheidung von
Haus und Scheuer unter einem Dach durch eine Brandmauer
bei Errichtung solcher Gebäude ohne Unterschied, ob die
Scheuer groß oder klein sei, ohne Ausnahme beobachtet wer¬
den müsse. Solche Brandmauern , die keinerlei Oeffnung —
also auch keine Türen und Fenster — haben dürfen , können
aus Bruchsteinen oder gebrannten und ungebrannten Back¬
steinen errichtet werden . Wurden ungebrannte Backsteine —
sogenannte Luftsteine — verwendet , mutzten diese völlig aus¬
getrocknet sein.

, *
Um den Mängeln und Uebelständen  in der Be¬

wirtschaftung der Gemeinde - und Stiftungswaldungen ent¬
gegenzutreten , verfügte das Oberamt unterm 18. Februar,
baß überall , wo Gemeinden und Stiftungen eine die Auf¬
stellung eines eigenen Forstdieners austragende Waldfläche
besäßen für die Bewirtschaftung dieser Waldungen Männer
vom Forstfach, die die Befähigung .zur Bekleidung von Re-
vierförster - und ForstwartsteÜen hätten , anzustellen seien. Bei
geringerem Besitztum an Waldungen sei dahin zu wirken, daß
Gemeinden und Stiftungen sich mit benachbarten Waldbe¬
sitzern zu gemeinsamer Anstellung von Forstverständigen ver-
eimgten . Die Belohnung der Dienstleistungen , über die bei
der Anstellung Bestimmung zu treffen sei, könne in Diäten
und Taggeldern oder in einmaligen Aversen (z. B . für die
Entwerfung allgemeiner Nutzungs - und Kulturpläne ), kiach
Umstanden in zahrlichen Honoraren für jährlich wiederkeh¬
rende Geschäfte bestehen. *

Die Finanzkammer gab bekannt , daß es keinem Zweifel
unterliege , daß viel Nadelholzsamen  durch Anwendung
von Back- und Stu .benöfen ausgeklengt und in den Handel
gebracht werde. Bei auf solche Weise gewonnenem Samen sei
immer zu besorgen, daß er durch allzu starke. Hitze ganz oder
teilweise keimungsunfähig geworden sei. Darum werde das
Forstamt Neuenbürg angewiesen, derartigen Samen nicht nur

nicht anzukaufen , sondern im Interesse der Waldkultur dahin
zu wirken^ daß auch Gemeinden und Private keinen Gebrauch
davon machten. Zur Sicherheit dürfe nur Samen verwendet
werden, der in ordentlich eingerichteten Samendarren bereitet
worden sei. * '

Unterm 24. Februar teilte das Heimatblatt mit , daß der
Preis der Zündhölzer,  der bei deren ersten Einfüh¬
rung das Tausend 54 Kreuzer betrug , nach und nach bis jetzt
auf 4 bis 5 Kreuzer gesunken sei. Das sei eine Folge des
Herabgehens der Preise der Urstoffe. So werde Phosphor,
der früher das Pfund 24, dann 18, später 12 Gulden kostete
jetzt unter 3 Gulden geliefert . Chlorsaures Kali , das 25 Gul¬
den kostete, sei auf 2 Gulden heruntergegangen . Eine noch
zu findende Vervollkommnung der Zündhölzer bestände darin
die entzündende Kraft nicht in die Hölzchen zu legen, sondern
in den Körper , an dem man sie reibe, was ihre Beguemlichkeit
nicht vermindern , aber ihre Gefährlichkeit ganz beseitigen und
sie zugleich wohlfeiler machen würde.

Anmerkung der Schriftleitnng : Es dürfte von Interesse
sein, bei dieser Gelegenheit etwas über den Werdegang der
Streichhölzer zu erfahren . Die ersten Zündhölzer stellte 1816
der Pariser Industrielle Charles Deros her. indem er kleine
Hölzchen an einem Ende mit einer in der Hauptsache aus
weißem Phosphor bestehend---, ^ ' gsse überzog . 1832 lieferte
der Engländer Jones Reib - opölzchen mit einer Kuppe aus
Schwefel und einem Ueberzng ans Schwefelantimon und
chlorsanrem Kali , die zur Entzündung durch zwei Sand¬
papierstreifen gezogen werden mußten . Zur selben Zeit tauch¬
ten auch in Deutschland und in Oesterreich Phosphorstreich-
Lölzer von solcher Vollkommenheit auf , daß sie alle Konkur¬
renz aus dem Felde schlugen. Trcvanch ersetzte' 1835 das
chlorsnure Kali zum Teil durch eine Mischung von Mennige
und Braunstein . Zwei Jahre später Verbannte Preschel auch
den Rest des chlorsauren Kalis und ersetzte dieses durch Blci-
superoxhd und von 1840 ab durch eine eingetrocknete Mi¬
schung von Mennige und Salpetersäure . Damit begann der
große Aufschwung der Zündwarenindustrie . 1848 wandte
Böttcher den roten Phosphor zur Herstellung von Reib¬
flächen für phosphorfreie Zündhölzer an . Damit war das

. Sicherheitsstreichholz geschaffen, das aber zunächst wenig An-
>rang fand, weil man die Anwendung einer bestimmten Reib¬
fläche als nnbeguem empfand . Erst zehn Jahre später kamen

j die Sicherheitszündhölzer in allgemeine Aufnahme , nachdem
sie nach Böttchers Shitem in — Schweden hergestellt wurden,

l Da der Weiße Phosphor sehr giftig ist, wurde seine Anwen¬

dung zur Zündholzherstellung 1903 in Deutschland gesetzlich
verboten . Durch ein internationales Abkommen erging dieses
Verbot drei Jahre später auch in Dänemark . Frankreich,
Italien , Luxemburg , Holland und in der Schweiz. Die „schwe¬
dischen" Streichhölzer erfuhren später eine Verbesserung da¬
hin , daß sie nicht mehr mit Schwefel überzogen , sondern mit
Paraffin getränkt wurden.

Landwirtschaftliches
Da es im Bereich des Oberamts sehr oft vorkam, daß

das Rindvieh nach der Sprache der Landleute ein weiches
Maul und dabei wackelnde Zähne bekam, sah Apotheker Bogt
in Wildbad sich veranlaßt , im Heimatblatt folgendes Mittel
gegen das Uebel bekanntzugeben : „Man lasse 2 Lot Alaun
in einem Schoppen warmem Wasser zergehen , tränke eine»
recht zarten und Weichen leinenen Lappen darin lasse ihn
bloß ablaufen , ohne ihn auszudrücken , und wasche damit und
in solcher Weise dem kranken Vieh täglich drei - bis viermal
das Maul gelinde aus ; in drei bis vier Tagen sind die Zähne
wieder fest". Der Apotheker fügt noch hinzu , daß er gefunden
habe, daß 6 Lot Salpeter mit einem Pfund Glaubersalz , in
drei Taaen gegeben, die Heilung auffallend befördert hätte.
Da das Vieh ' während der Krankheit nicht fressen könne müsse
man ihm durch Mehltränke einige Nahrung beschaffen.

Mitteilungen aus Neuenbürg
In Nr . 10 des Hermatblattes gab das Kameralamt

Neuenbürg bekannt , däß der beim Dekanathof stehende altr
Gefängnisturm völlig abgebrochen und der Schutt abgefahren
werden solle. Termin zur Verakkordierung dieser Arbeit
wurde auf 14. Februar «»beraumt.»

Die Müllersche Schleifmühle nebst Hanfreibe , Wohnung,
Scheuer und ungefähr sH Morgen Wieienboden an der Enz
wurde unterm 27 Februar auf 18. März zum Verkauf im
öffentlichen Ausstreich ausgeschrieben.

Mitteilungen aus Oberamtsorten
I . M . Glanner in Gräfenhausen  wurde zum Schult»

heißen ernannt.
Auswanderungen

Im Laufe des Monats Februar wanderte nachstehend ge¬
nannte Personen aus : Karl Eberhard Weiß von Neuenbürg
nach Seligenstadt (Hessen-Darmstadt ), Justine Katharine
Genthner von Pfinzweiler nach Nettingen (Badens . Luise
Christine Ma »er von Feldrennach nach Pforzheim (Baden ).
Johann Christian Bohnenberger von Neuenbürg nach Pest
(Ungarn ) und Christiane Philippine Friederike Bohnenhergcr
von Neuenbürg nach Rima Szombath (Ungarn ).
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